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Die 5uſammenkunft in Hythe
W. Paris, 25. April.

Sauerwein berichtet dem „Matin“ aus Hythe, die Ver
handlungen müßten drei Phaſen durchmachen:

1. Ein verſtändnis mit Belgien und
Jtalien;

2 vollſtändige Kenntnis der Politik, die die
Vereinigten Staaten verfolgen wollten;

3. endlich arfmerkſame Prüfung der deutſchen
Geſamtvorſchläge.

Pertinax ſagt im „Echo de Paris“, die erſte Frage Lloyd
Georges nach ſeiner Ankunft in Hythe ſei geweſen, ob der
Entſchluß Briands hinſichtlich der Beſetzung des Ruhr-
gebiets ſo feſt ſei, wie man nach ſeinen Reden vermuten
fönne, Pertinax meint, Briand müſſe feſtbleiben, denn bei
dem geringſten Schwanken werde Lloyd George einen Schritt
zurüchkweichen. Nach dem „Petit Pariſien“ ſoll Lloyd George
geſtern auch eine Unterredung mit Lord Derby ge
habt haben, der öffentlich für eine franzöſiſch-eng
liſche Allianz eintrete.
„Engliſch franzöſiſche Uebereinſtimmung“

w. Hythe, 25. April.

Reuter meldet über die geſtrige Vormittags
ſitzung aus franzöſiſcher Quelle: Die Beſprechung der
ſremierminiſter begann um 11 Uhr und wurde um 2 Uhr
ertagt. Die Erörterung trug allgemeinen Charakter und
bewies vollſtändige en gliſch- franzöſiſche Ueber
einſtimmung über die Notwendigkeit, Deutſchland zu
ſofortiger 8Zahlungsleiſtung zu zwingen. Die
Premierminiſter bemühten ſich, verſchiedene Geſichtspunkte
richtig zu ſtellen, beiſpielsweiſe die Oppoſition gewiſſer briti
ſcher Liberaler und Arbeiterkreiſe gegen neue Sanktionen,
um eine zufriedenſtellende Löſung zu erreichen. Es wurde
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Das Ergebnis von Hythe
Montag, 25. April

mittag die Aufzeichnungen des Generalſekretärs Berkhe-
lot angehört, aber einige Einwendungen vorgebracht.
Er habe geſagt, man müſſe nicht nur die wirklichen
Schwächen der deutſchen Regierung in Rechnung ſtellen, ſon
dern auch auf die Kreiſe in den verſchiedenen alliierten Län
dern Rückſicht nehmen, die Einwendungen über die Art der
Sanktionen machten. Er habe direkt auf den Brief
Asquiths, Lord Robert Cecils und Clynes hingewieſen und
auch hervorgehoben, daß die amerikaniſche öffentliche
Meinung heute den Alliierten günſtig geſinnt ſei, daß ſie
aber eine weniger günſtige Haltung einnehmen könnte,
wenn man gegenüber Deutſchland Maßnahmen von großer
Strenge anwende. Der engliſche Premierminiſter ſei ge
neigt geweſen, einen letzten Verſöhnungsverſuch
mit Deutſchland zu empfehlen. Er ſcheine die Hoff
nung nicht aufzugeben, Deutſchland zu einer richtigeren Auf
faſſung ſeiner Verpflichtungen führen zu können.

Reuter meldet, dem Vernehmen nach beſtehe kein
Zweifel darüber, daß das Ruhrgebiet beſetzt wer-
mache wenn die Deutſchen nicht befriedigende Vorſchläge
machen.

Der Sonderberichterſtatter der Havasagentur ſtellt feſt,
daß von beiden Seiten der Verhandelnden über die
Unterredungen völlige Zurückhaltung gewahrt
werde. Charles Saglio ſtellt im „Oeuvre“ feſt, daß die Auf
gabe Briands, die ſchon durch die Haltung der Vereinigten
Staaten ſehr ſchwierig ſei, noch viel peinlicher werde durch
den Wunſch Lloyd Georges, die Reparationsfrage mit der
oberſchleſiſchen Frage zu verbinden. England wünſche nicht,
daß die ſchleſiſchen Kohlengruben Deutſchland weggenommen
werden. Lloyd George verheimliche dieſen Wunſch nicht,
denn die Entziehung Oberſchleſiens vermindere Deutſchlands
Produktionskraft zum Nachteil der Entente. Uebrigens
ſeien die Polen nach Lloyd Georges Anſicht unfähig, die
Reichtümer dieſes Gebietes auszubeuten. Sie hätten ja
ſelbſt zugeſtanden, daß ſie keine Fachleute beſäßen

Das Ergebnis der Beratungen
Pertinax faßt das Ergebnis der Beratung von

Hhythe wie folgt zuſammen:
1. Lloyd George habe grundſätzlich zugeſtimmt, daß die Be

ſetzung des Ruhrgebietes ausgeführt werde, wenn Deutſchlands
an Amerika zu übermittelnde Vorſchläge zu keinem Einverſtänd-
nis zwiſchen dem Reiche und den Verbündeten führten.

2. Lloyd George ſtimmte ferner zu, daß, ohne abzuwarten, die
franzöſiſchen und engliſchen Wirtſchafts ſachverſtändigen zuſam-
mentreten, um die wirtſchaftlichen Maßnahmen, die von denfranzöſiſchen Sachverſtändigen ausgearbeitet wurben, zu prüfen.

Pertinax ſagt, weder Lloyd George noch ſeine Mit-
arbeiter hätten genügend Zeit gehabt, ſie zu leſen. Sie hätten
alſo noch ihre vollkommene Handelsfreiheit. Dieſer Punkt ſei
umſo wichtiger, als die Engländer ſich Frankreich zu einer mili-
täriſchen Expedition erſt anbieten wollten, wenn die finanziellen
und wirtſchaftlichen Probleme ihrem Urteil unterbreitet und in
praktiſcher Weiſe gelöſt ſeien.

Nach Sauerwein iſt auch Lloyd George die Beſetzung
von Hamburg vorgeſchlagen worden, aber Pertinax glaubt, daß
die Frage der Beſchlagnahme der Zölle für die Seetransporte
erſt in der Zukunft in Frage komme. Philippe Millet be
richtet im „Petit Pariſien“ aus London, es handle ſich bei dem,
was geſtern in Hythe beſprochen wurde, nur um eine bedingte
Verſtändigung, das volle Ein verſtändnis ſcheine
tatſächlich von zwei Bedingungen abzuhängen:

1. daß die neuen deutſchen Vorſchläge ebenſowenig vefriedig-
ten, wie die früheren und

2. daß die für die franzöſiſche Regierung gegenüber Deutſch
land vorgeſchlagenen wirtſchaftlichen Maßnahmen einer ernſten
Prüfung ſtandhalten könnten.
Daraus ergibt ſich auch der Beſchluß, ſchon von heute an die

alliierten Sachverſtändigen zuſammenzuberufen, da
mit ſie prüfen und wenn nötig abändern, was von Frankreich
vorgeſchlagen worden iſt, bevor der oberſte Rat am 30. April zu
ſammentritt.
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Miniſterpräſident Briand trifft heute abend aus Hhthe wieder

arationsproblems vor, da ſich die Entwicklung der deutſchenWiriſchaft fur mehrere Jahrzehnte nicht vorausſehen läßt und
deshalb immer nur eine Regelung für einige Jahre möglich iſt.
In ihrer ſinanziellen Wirkung gehen ſie aber weit hinaus über
die Vorſchläge von London. Die Jahreszahlungen ſind
höhenr, verteilen ſich allerdings auf einen größeren Zeit
raum und nähern ſich beträchtlich der von den Alliierten in
Kondon geforderten Summe. Der Hauptunterſchied iſt, daß für
die Aufbringung der einzelnen Jahreszahlungen die deutſche
Regierung ein ganzes Syſtem von Leiſtungen vorſchlägt, in dem
eine Abgabe von der Produttion neben Sach und Barleiſtungen
eine weſentliche Rolle ſpielt. Der wiy einen großen Teil der
Reparatiosſumme dadurch abzutragen, daß die deutſche Regierung
die Schulden der Alliierten bei den Bereinigten Staaten über
mimmt und die Zinſen zahlt, findet ſich in den deutſchen Vor
fchlägen nicht.

Reichsregierung beurteilt man Ausſichtauf W en deutſchen riwäge zu ne än
digung mit den aliierten Mächten zu kommen, ziemlich hoff

n r feſtgeſtellt daß eine Beſetzung des Ruhrgebiets nur geitweiſe
Stelle des i erfolgen und aufgehoben werden würde, ſobald Deutſchland
Seſchönigun I le Sie würde alſo nicht den Charakter einer Annexion
ar los fünh tragen. Die Beſprechung wurde nachmittags wieder aufge
dieſes als h nommen.

r Die Nachmittagsſitzung
wo er bei Reukers Sonderberichterſtatter meldet: Jn der langen,
den ſei, informellen Nachmittags konferenz wurde ein Be
irde ich v ſchluß nicht gefaßt. Endgültige Entſcheidungen wer-
rich wahrſhä den am 30. April bei der Zuſammenkunft des
r iſt n M Oberſten Rates getroffen werden, die, wenn der
-Flucht- Er Kohlenſtreik dann vorüber iſt, in Paris, wenn nicht in
en Revoluia n London ſtattfinden wird. Wie verlautet, befinden ſich beide
Scheidemann M Parteien in Uebereinſtimmung. Die franzöſiſchen Vorſchläge
eichen von wurden einſtimmig gebilligt. Wenn das Ruhrgebiet beſetzt
ers. wird, wird ſich die britiſche Beteiligung daran auf
ichkeit einige Abteilungen Kavallerie und einigeer auf ſau N Tanks beſchränken. Es wird betont, daß das Pariſer
behauptet Uebereinkommen ſich in Geltung befindet. Der britiſche

ung (wein, Botſchafter hat aus Berlin telegraphiert, daß die deutſche
ufſaßz M Note an die Vereinigten Staaten dem ameri-
faſt drei kaniſchen Botſchafter in Berlin geſtern mittag einge
den händigt worden iſt.
und zun „Obſerver“ meldet, daß Lloyd George ein vondetanne Asquith, Lord Robert Cecil und Barnes unter
iner Unter zeichnetes Memorandum überreicht worden iſt, in dem
chreiten“ v er aufgefordert wird, ſeinen Einfluß nicht in der Richtung
hen ung der Anwendung neuer Zwangsmaßnahmen
Aititern i gegen Deutſchland geltend zu machen.

Nach Berichten aus Hhthe iſt der Proteſt engliſcher
die n Politiker gegen etwaige Zwangsmaßnahmen,

rſtändlich die gegen Deutſchland ergriffen werden ſollen, nicht nur von
urgeſchichte Asquith, Lord Robert Cecil urd Barnes, ſondern auch von Hen-
gotarden di erſon und Clynes ſowie noch einigen anderen bekannten Poli-
dem Verbeh kern unterſchrieben,
ähnlichen

Man ma Der Berichterſtatter des „Temps“ in Hhthe meldete niſte
womit z geſtern nachmittag, Lloyd George habe geſtern vor in Paris ein.
ung m x

euch de Die Antwort an Kmerika
lauben ittag in eiuer Schlußdruck des berg t Ir et h n a w. ie amerika-
t, zeig m niſche Regierung einmütig feſtgeſtellt und dieibſtgefübl Vote iſt abends kurz nach 10 Uhr der amerikaniſchen Ver-

tretung überreicht worden. Die Veröffentlichung der Noteer günſtige wird im Laufe des beutigen Montag erfolgen. Den Füb
arauf iſt rern der Parteien wird ſie am Vormittag zur Keuntnis
eite des gebracht werden, und um 3 Uhr nachmittags wird Reichs-

eitene n auf der Grundlage ver enen deutſchen orſchläge ſprechen.
er ſo t

t.

Ueb Endalt ſ v Zören wir, daß imt alen Fegenſa b den deutſ die auf der Londoner
Lonſerenz überreicht worden ſind, diesmal von der Firierung

e ret. einer f J urde. Die deuti eſten Reparationsſumme abgeſehen 2 n des Re s hä z llerdings weſentlich davon ab, wieh i Es hängt allerding e
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Sozialdemokratie und Regierung
Von

Helmut Böttcher

III.
Die Einrichtung der Zivikommiſſare ſtammk

aus der Zeit des KappPutſches. Was die Zivilkommiſſare
damals eigentlich tun ſollten, war weder der Regierung noch
ihnen ſelbſt klar. Wir in Halle wiſſen es ja aus der un
ſeligen Tätigkeit des Zivilkommiſſars Dr. Schreiber, der
von ſeiner Aufgabe alle Augenblicke eine andere Vorſtellung
hatte, der ſich in geradezu erzbergeriſcher Geſchäftigkeit in
alle möglichen Dinge einmiſchte, von denen er nichts ver
ſtand, und deshalb nur Verwirrung anrichtete und Unheil
ſtiftete. Endlich am 10. Juni 1920 brachte es der Jnnen-
miniſter Severing fertig, „Richtlinien zur Dienſt-
an weiſung für die Zivilkommiſſare“ ergehen
zu laſſen, die noch heute in Gültigkeit ſind. Aus dieſer
Dienſtanweiſung dürften die folgenden Beſtimmungen von
allgemeinem Jntereſſe für die Oeffentlichkeit ſein:

„Der Zivilkommiſſar iſt beratendes Organ des Kom-
mandeurs und ihm unmittelbar beigeordnet.

Der Zivilkommiſſar beſitzt keinerlei Aufſichts-
Kontroll und Befehlsrecht. Er erhält ſeine Aufträge
vom Kommandeur bezw. ſeinem Stellvertreter und darf in
die dienſtlichen Angelegenheiten der Sipo nicht eingreifen.

Die Haupttätigkeit der Zivilkommiſſare iſt die Vermitt-
lung zwiſchen Kommandobehörden und der Bevölkerung,
insbeſondere der Arbeiterſchaft. Hier iſt es ihre vornehmſte
Aufgabe, das Vertrauen zwiſchen Sipo und der Bevölke-
rung herzuſtellen, zu ſtärken und zu erhalten. Zweckdien-
lich iſt Aufklärung über Weſen, Aufgaben und Organiſation
der Sipo, durch perſönliche Fühlungnahme mit einfluß-
reichen Perſonen aus allen Kreiſen der Bevölkerung und
durch Veröffentlichung in der Preſſe.

Jn allen politiſchen Angelegenheiten haben die Zivil-
kommiſſare ſich dauernd über die Stimmung und die Strö-
mungen der Bevölkerung (Preſſe) im Bereich ihrer Sipo
auf dem Laufenden zu halten und die Kommandeure ent-
ſprechend zu unterrichten. Hierbei iſt Befolgung
einer Politik zugunſten einer beſtimmten
Partei ausgeſchloſſen.

Die Zivilkommiſſare müſſen ſich ſtets bewußt bleiben,
daß die Sipo ein unpolitiſches Organ in der
Hand der verfaſſungsmäßigen Regierung iſt.

Jede Parteipolitik, jedes agitatoriſche
Wirken in irgendeiner Richtung muß vonder Sipo ferngehalten werden. Jeder Zipil-
kommiſſar, der ſeine Stellung zu parteipolitiſchen Agi-
tationen mißbraucht, wird abberufen.

Die Zivilkommiſſare erſtatten allwöchentlich über die
ſoziale und politiſche Lage Gutachten, die zur Jnformation
der Kommandeure, der Präſidenten und des Miniſteriums
des Jnnern dienen. Dieſe Gutachten ſind ſtets in Abſchrift
dem Miniſterium des Jnnern vorzulegen.“

Um dieſe Dienſtanweiſung kümmerte ſich aber der
Zivilkommiſſar für die Provinz Sachſen, Kunzemann
(ein früherer Buchdruckergehilfe), nicht viel; einmal, weil
er der ſozialdemokratiſchen Partei angehört, und zum an
dern, weil er durch den Oberpräſidenten Hörſing die
Stellung des Zivilkommiſſars erhalten hat. Er betrachtet
ſich vielmehr nach ſeiner eigenen Aeußerung in erſter
Linie als ein von den Gewerkſchaften eingeſetztes und vom
Staate bezahltes Kontrollorgan. So beſteht denn
ſeine Haupttätigkeit darin, eine Art Spitzeldienſt zu leiſten,
indem er Material gegen nationalgeſinnte Offiziere und
Unterbeamte ſammelt und planmäßig Mißtrauen zwiſchen
beiden Gruppen ſät nach der Loſung: teile und herrſche!
Wie er hierbei zu Werke geht, zeigt ein Artikel in der mehr
heitsſozialiſtiſchen Magdeburger „Volksſtimme“ vom
25. Auguſt 1920, überſchrieben „Jntrigen gegen einen Ge
neral“, deſſen Lektüre wir dem neuen Jnnenminiſter Domi-
nicus angelegentlichſt empfehlen. Kunzemanns Ziel iſt
darauf gerichtet, alle nationalgeſinnten Beamten zu ver
drängen, um die Schutzpolizei zu einem gefügigen Jnſtru
ment der ſozialdemokratiſchen Partei zu machen. Jn alle
Führer und ſonſtigen maßgebenden Stellen ſollen ohne
Rückſicht auf Eignung und Fähigkeiten entweder Ge
noſſen oder ſchwache Perſönlichkeiten eingeſetzt werden, die
willenloſe Werkzeuge in den Händen der ſozialdemokrati
ſchen Polizeivorgeſetzten (Oberpräſidenten, Regierungs
präſidenten, Polizeipräſidenten, Landräte, Bürgermeiſter)
ſind und in keinem Falle der in das ſozialdemokratiſche
Fahrwaſſer geleiteten (bezw. noch zu leitenden) Maſſe der
Unterbeamtenſchaft Widerſtand zu leiſten, oder dieſer ihren
Willen aufzuzwingen vermögen. Jn welcher Weiſe die
Unterbeamtenſchaft zu einer bewaffneten Sozia
liſtenorganiſation umzugeſtalten verſucht wir
wurde bereits in dem vorigen Artikel am Sonntag

ſchildert. Neben Seidenſchnur ift es immerder einen förmlichen Terror in der Schuszpolizei
der ſchon erwähnten Vollſtzung der Ortsgruppe Magde

rg des Wirtſchaftsverbandes der Exekutivpolizeibeamten
am 22. Fehruar (zwei Tage nach den Preußenwahblen)



forderte Kunzemann alle Beamten auf, offen
ſie politiſch ſtehen, und „wer nicht politiſch ebenſo

erklären, wie

denkt wie wir“, der ſolle aus der o austreten und
„nicht in unſern Reihen ſchaden“. Denn die Polizei
müſſe einheitlich aus Sozialdemokraten beſtehen. Aehnlich
äußerte ſich in jener Sitzung auch der Polizeioberleutnant
Seidenſchnur: „Wir ſind die Stützen der Republik, der
wir uns mit Haut und Haar verpflichtet haben. Wir
können aber nicht unſere Aufgabe, Schutz der republi-
kaniſchen Staatsform, erfüllen, wenn wir nicht in un s
geſchloſſen und einig ſind.“

Man kann ſich leicht vorſtellen, welche Wirkung ſolche
Anſprachen auf innerlich ſchwache Beamte ausüben müſſen.
Da Kunzemann durch ſeine Beziehungen zu Hörſing un
mittelbar große Macht über die Polizeibeamten verfügt, ſo
bedeuten ſeine Worte, ebenſo wie diejenigen Seidenſchnurs,
groben Terror. Kunzemanns Verhalten ver-
ſtößt nicht nur gegen die Verfaſſung, die je-
dem Beamten die Freiheit der politiſchen Ueberzeugung
ſichert, ſondernauchgegenſeineeigene Dienſt-
anweiſung, in der es bekanntlich heißt, daß „Befol
zung einer Politik zugunſten einer beſtimmten Partei aus-
geſchloſſen“ iſt, und ferner: „Jede Parteipolitik, jedes agi-
tatoriſche Wirken in irgendeiner Richtung muß von der
Sipo ferngehalten werden. Danach hätte Kunzemann
ſeiner Stellung als Zivilkommiſſar längſt enthoben werden
müſſen, denn die Dienſtanweiſung beſtimmt ausdrücklich:
„Jeder Zivilkommiſſar, der ſeine Stellung
zu partei politiſchen Agitationen miß-
braucht, wird abberufen.“ Solange Severing an
der Spitze des Polizeiminiſteriums ſtand, konnte allerdings
mit der Durchführung der von ihm ſelbſt gegebenen Dienſt-
anweiſung nicht gerechnet werden, ſofern es ſich um Agi-
tationen für ſeine ſozialdemokratiſche Partei handelte.
Janz anders freilich würde es geweſen ſein, wenn Kunzemann
für die Deutſchnationalen agitiert hätte! Da wir jetzt aber
inen neuen Innenminiſter haben, der vielleicht Wert
darauf legt, daß miniſterielle Anweiſungen nicht zum Ge
ſpött der Bevölkerung werden, dürfte es ſich wohl empfehlen,
ihn durch eine Anfrage im an arg' An auf das Da
ſein und Verhalten des Zivilkommiſſars Kunzemann auf
merkſam zu machen.

Aber auch abgeſehen von dieſem politiſchen Terror in
der Polizei wäre es an der Zeit, Herrn Kunzemann ſeiner
früheren Berufsſtellung wieder zuzuführen. Während der
Kämpfe in Eisleben, die der ſojzialiſtiſche Polizeimajor
Folte leitete (wobei er kläglich verſagte!), knüpfte der im
Gefolge Foltes befindliche Zivilkommiſſar Kunzemann Ver-
handlungen mit den kommuniſtiſchen Verbrechern an, und
dann erſchien am 25. März eine amtliche (wohlgemerkt:
eine amtliche!) Kundgebung, in der es hieß, daß die-
jenigen Rotgardiſten, welche ihre Waffen abliefern würden,
nicht nach dem Namen gefragt werden und gänzlich ſtraf-
frei bleiben ſollten. Als deswegen in der geſamten
ordnungsliebenden Preſſe und Bevölkerung eine ſtarke
Entrüſtung entſtand und ſogar der Entwaffnungskommiſſar
öffentlich erklärte, daß dieſe Vereinbarung mit Ver-
brechern gegen das Entwaffnungsgeſetz verſtoße und ſo
mit ungeſetzlich ſei, hielt es auch Severing für geraten, ſie
zu mißbilligen, und ſelbſt Hörſing mußte von ihr abrücken,
obwohl er von ihrem Zuſtandekommen durch den Genoſſen-
Kommandeur Folte und ſeinen Jntimus Kunzemann, der
die Verhandlungen in Hörſings Namen geführt hatte, unter
richtet worden war. Als Hörſing darauf, um das Odium
einer Abmachung mit Verbrechern von ſich abzuwälzen, in

einer ſchriftlichen Erklärung dem Miniſterium gegenüber,
die von Severing im Landtage verleſen wurde, beteuerte,
daß er jener amtlichen Kundgebung vom 25. März fern
ſtehe, konnte der volksparteiliche Abgeordnete Heydenreich-
Halle mit Fug und Recht entgegnen, daß er Hörſing wegen
Meineid beim Staatsanwalt anzeigen würde, wenn Hör-
ſing auch noch die Dreiſtigkeit haben ſollte, die Richtigkeit
dieſer Erklärung zu beſchwören. Herr Heydenreich hatte
aber wohl in dieſem Falle Hörſings Klugheit (bzw. Vor
ſicht!) unterſchätzt

Dieſe Beiſpiele dürften genügen, um die politiſch ge
fährliche und disziplinſchädigende Tätigkeit Kunzemanns zu
erweiſen und ſeine ſofortige Abſetzung zu rechtfertigen.
Ueberhaupt ſollte die Staatsregierung die
ganze Einrichtung der Zivilkommiſſare be
ſeitigen, die nicht nur keine erſprießliche Tätigkeit ent
falten können, ſondern geradezu zu Schädlingen der
Polizei und des Staates geworden ſind. Ueber die Be
währung der Zivilkommiſſare hatte der frühere Miniſter
Severing vor einiger Zeit Gutachten eingefordert. Es würde
von Jntereſſe ſein, zu erfahren, von wem dieſe Gutachten
ausgeſtellt worden ſind. Die einzig zuſtändige Stelle in der
Provinz dürften hierzu die ſelbſtändigen Kommandeure ſein,
die allein die Tätigkeit der Zivilkommiſſare im allgemeinen
und ihre Auswirkung auf die Beamtenſchaft im beſonderen
richtig beurteilen können. Wir gehen aber wohl nicht fehl,
wenn wir annehmen, daß über den Zivilkommiſſar Genoſſen
Kunzemann allein Genoſſe Hörſing an den Genoſſen Seve-
ring berichtet hat.

Durch die Beſeitigung der völlig überflüſſigen Zivil-
kommiſſare würde auch eine nicht zu unterſchätzende fin an
zielle Erſparnis eintreten. Jeder Zivilkommiſſar
koſtet den Staat jährlich mehr als 30 000 Mark Gehalt, ſo-
wie 40 Mark Tagegelder und die Vergütung der Koſten für
die Benutzung der 2. Wagenklaſſe. Da die meiſten Zivil-
kommiſſare faſt ſtändig auf Reiſen ſind, um in dem geſchil
derten Sinne zu wirken, und dadurch für die ſozialdemo-
kratiſche Partei zu werben, find auch die Reiſekoſten und
Tagegelder nicht gering zu veranſchlagen. Vom Standpunkt
der ſozialdemokratiſchen Partei kann man es begreifen, wenn
vor einigen Wochen in Severings Miniſterium der Plan auf-
getaucht iſt, die Zahl der Zivilkommiſſare noch zu vermehren,
und zwar derart, daß jedem Regierungspräſidenten minde-
ſtens ein Zivilkommiſſar zugeteilt werden ſollte. Vom
Standpunkt des Allgemeinwohls aber kann man die Not
wendigkeit einer ſolchen Maßnahme, die eine Mehraus-
gabe für den Staat von jährlich 2 Millionen Mark be
deuten würde, nicht begreifen. (Der Zivilkommiſſar Kunze
mann hat für die Zeit vom 1. Auguſt 1920 bis 1. März 1921
rund 18 000 Mark erhalten) Wenn die Regierung
nicht aus eigenem Antriebe mit der Ein-r der Zivilkommiſſare aufräumenſollte, dann ſollte der Landtag bei der Be
ratung des Haushaltes der Schuszpolizei
die Mittel für die Zivilkommiſſareſtreichen!

Beamten der Exekutivpolizei Deutſchlands zuwenden, für
den das Wort „Wirtſchaft“ nur ein Aushängeſchild iſt,
während er ſich in Wirklichkeit durchaus politiſch betätigt.
Er verſucht nicht nur Einfluß zu gewinnen bei rein dienſt-
lichen und disziplinaren Angelegenheiten, ſondern er miſcht
ſich auch in die Fragen der Verhaltungsmaßregeln bei Un
ruhen ein, wie der Vorfall vor Weihnachten vorigen Jahres
anläßlich des drohenden allgemeinen Beamtenſtreiks
bewies, als der „Wirtſchaftsverband“ die Parole ausgab, die
Polizeibeamten ſollten ſich bei Ausbruch des Streiks der
übrigen Beamten (Bahn, Poſt uſw.) mit dieſen ſolidariſch
erklären. Wenn es tatſächlich zu einem Beamtenſtreik ge-
kommen wäre und die Polizei mitgeſtreikt hätte (man kann
dieſen Gedanken kaum ausdenken), dann hätten die Kom
muniſten gewonnenes Spiel gehabt, und die ruſſiſchen
Sowjetjuden ſäßen längſt in Berlin, verſtärkt durch unſere ein
heimiſchen Semiten. Wenn es nicht im Guten gelingt, jede
Parteipolitik aus der Polizei fernzuhalten. dann muß der
„Wirtſchaftsverband“ aufgelöſt werden, und es müſſen unter
Umſtänden noch andere Maßregeln getroffen werden! Aber
die Polizei muß ein zuverläſſiges Werkzeug jeder ver
faſſungsmäßigen Regierung ſein!

Zur Erhaltung eines guten Geiſtes in der Polizei iſt
auch das Vorhandenſein eines berufsfreudigen vaterländi-
ſchen Offizierkorps notwendig. Mit Perſönlichkeiten wie
dem Polizeimajor Folte wird die Polizei im Ernſtfalle keine
Barrikaden ſtürmen können. Perſönlichkeiten wie Folte aber
in die Polizei hineinzubringen, iſt das eifrige Beſtreben der
Sozialdemokratie, weil dieſe gefügige Werkzeuge der Partei
leitung ſind. Durch das ſtete Hineinreden und Bevormunden
von Parteifunktionären iſt in der oberen Beamtenſchaft eine
Mißſtimmung entſtanden, durch die alle wirklich tüchtigen
Elemente ſchließlich herausgedrängt werden müſſen. Von
den rund 300 Oberbeamten in der Provinz Sachſen find in
der kurzen Zeit vom 1. September 1920 bis 1. März 1921,
alſo in einem halben Jahre, 46 15 Prozent ausgeſchieden,
und es muß befürchtet werden, daß auch noch die übrigen, die
ſich aus Vaterlandsliebe und einem hohen Verantwortungs-
gefühl der roten Flut der wachſenden Disziplinloſigkeit noch
immer entgegengeſtemmt haben, ausſcheiden, wenn ihnen
nicht von der Regierung oder vom Parlament Hilfe kommt.

Jmmer wieder aber muß betont werden, daß die erſte
Vorausſetzung zur Schaffung einer verfaſſungstreuen, opfer-
willigen Polizeitruppe die Beſeitigung des Oberpräſidenten
Hörſing iſt, ohne deſſen Entfernung eine Geſundung in der
Provinz Sachſen ſchlechthin undenkbar iſt. Ebenſo müſſen
auch alle diejenigen Perſönlichkeiten in verantwortlichen
Stellungen ausgeſchieden werden, die es nicht laſſen können,
Parteipolitik, Parteigezänk und damit politiſche Verärgerung
in die Polizei und die innere Verwaltung zu tragen.

Wenn die neue Regierung in der hier vorgezeichneten
Weiſe arbeitet, dann wird ſie die Genugtuung erleben, daß
die Maſſen der bisher ſozialiſtiſchen Wähler zu ihr ſtehen
werden, und daß ſie ſich auf ein leiſtungsſähiges Beamten-
tum das in ſeiner Geſamtheit ein einziges großes „Wohl-
fahrtsminiſterium“ bilden wird und auf eine zuverläſſige
Polizeitruppe wird ſtützen können. Dann werden auch die
Drahtzieher der Sozialdemokratie niemals wagen, eine neue
Revolutionsparole auszugeben. Sollte das letztere aber
dennoch geſchehen, dann kann und muß der unvermeidliche
Entſcheidungskampf aufgenommen werden. Sein Ergebnis
wird die ſichere Tatſache ſein, daß dann fortan Deutſch
land den Deutſchen gehören wird.

Aus Hörſings Gefolge
Am vergangenen Freitag morgen veröffentlichten wir in

der „Halleſchen Zeitung“ (Nr. 185) mancherlei Jntereſſantes
über die Meldeſtelle des Oberpräſidenten
Hörſing in Magdeburg und ihr geheimes Wirken. Es
dürfte daher von einigem Jntereſſe ſein, auch einmal etwas
Näheres über die ſcharfſinnigen Mitarbeiter dieſer Melde-
ſtelle zu erfahren, von denen durchweg zu ſagen iſt, daß ſie
mit derſelben Farbenblindheit geſchlagen ſind, wie ihr Brot
herr Hörſing; wenigſtens auf rot reagieren ſie nicht. Die
bedeutendſte Rolle ſpielt ein ſchon genannter Oberleutnant
der Schutzpolizei mit dem Namen „Seidenſchnur“, mit
dem wir uns ieſt in Kürze etwas befaſſen wollen:

Schon der Werdegang dieſes Herrn iſt nicht uminter-
eſſant. Von Hauſe aus Feuerwerker, ſpielte er bei Ausbruch
der Revolution im Soldatenrat Magdeburg eine Rolle und
dürfte aus dieſer Zeit noch manchem in Erinnerung ſein.
Später trat er in die neu aufgeſtellte Sipo ein und wurde
dort im April 1920 infolge ſeiner Tüchtigkeit (lies Ge-
ſinnungstüchtigkeit) vom ſozialdemokratiſchen Polizeipräſi-
denten Krüger zum Leutnant befördert. Nach längeren
Schwierigkeiten durch das Miniſterium in dieſer Stelle be-
ſtätigt, entfaltete er eine rege Tätigkeit und machte wohl
ſeiner „hervorragenden Verdienſte“ wegen als einzig-
ſt er in der Provinz Sachſen im Februar dieſes Jahres den
Sprung zum Oberleutnant. Er erreichte in knapp 34 Jahren
das, wozu im allgemeinen ſeine Kameraden 5 bis 6 Jahre
brauchten, und überſprang dabei einige Dutzend Vorderleute,
darunter auch eine Reihe dienſt- und lebensälterer Offiziere,
die, wie er, aus dem Unterbeamtenſtande hervor
gegangen waren, aber ihre perſönliche Tüchtigkeit, allerdings
nur im Außendienſt und bei der Unterdrückung von Un-
ruhen, bewieſen hatten. „Fürwahr! Denen, die Herrn Hör
ſing lieben, müſſen alle Dinge zum Beſten dienen!“

Micht Recht fragt man ſich, in welcher Weiſe ſich dieſer
„bewährte“ Mann ſo hoch verdient gemacht hat. Zunächſt
war er nach dem KappPutſch mit der Unterſuchung gegen
alle die Beamten beauftragt, die ſich aus irgendeinem
Grunde mißliebig gemacht hatten oder als unzuverläſſig
galten. Dieſe Tätigkeit beſchäftigte ihn monatelang. Später
tat er ſich dann bei der Aufdeckung der berühmten Magde-
burger Spitzelzentrale hervor, durch die ſich Herr Hörſing ſo
unvergänglichen Ruhm erwarb, daß er dadurch der allge
meinen Lächerlichkeit anheimfiel. Als der beſonders Ver
traute Hörſings in allen Angelegenheiten, war er ſein zuver
läſſiger Kurier und häufiger Reiſebegleiter. Während der
Märzunruhen dieſes Jahres tauchte er plötzlich in Halle auf
und arbeitete bei der Nachrichtenſtelle des Polizeigewaltigen
Döltz, die trotz ihrer emſigen Tätigkeit ihr Wiſſen ſtets nur
von dem anderer bezog.

Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß er
nebenher von Hörſing noch mit einer Sondermiſſion betraut
war, denn Herr Seidenſchnur reiſt nur in Sondermiſſionen.
Selbſt in den ſchwerſten Tagen war es ja auch dringend

Schließlich müſſen Regierung und Parlament ihre Auf-
i auch dem ſogenannten Wirtſchaftsverband der

boten, unzuverläſſige reaktionäre Offiziere einer kleinen Be
aufſichti zu unterziehen

Von Halle verlegte er ſein Tätigkeitsfeld dann u
Naumburg, wo wir ſein weiteres Wirken leider nicht da
folgt haben. Er dürfte dort wohl ſein Augenmerk bau
ſächlich der Reichswehr zugewandt haben, von der er nie e

Freund geweſen iſt. tSoweit fällt die Betätigung Seidenſchnurs ziemlich qu
dem eigentlichen Rahmen der Aufgaben eines x
beamten heraus, ſeine Verdienſte um die Schutzpolizei ſolle
ihm aber nicht geſchmälert werden. Hier iſt er beſonders
Beginn d. J. bei der Stellenbeſetzung hervorgetreten
ſaß in der bereits wiederholt gegeißelten Dunkelkamme
Hörſings und war ein Mitglied der in weiten Kreiſen e
kannten „Schwarzen Hand“, die es ſich zur Aufgabe gemag
hatte, altbewährte Offiziere aus einflußreichen Stellen zu d
ſeitigen und durch Geſinnungsgenoſſen zu erſetzen.

Dabei arbeitete er in engſter Fühlung mit dem ſozil.
demokratiſchen Parteiſekretär und Zivilkommiſſar d
Schutzpolizei, Kunzemann, der durch ſein Schießverhe
in Eisleben ſich den „Dank“ aller friedliebenden Bürge

erworben hat. tAuch als Vorſitzender des „Wirtſchaftsverbandes d.
Polizeibeamten Preußens“ hat Herr Seidenſchnur ſeine Va,
dienſte. Wie bekannt, iſt bei dieſem Verbande das Von
„Wirtſchaft“ nur das Aushängeſchild, hinter dem er ſich h
alle dienſtlichen Angelegenheiten einzumiſchen ſucht, ſyſh.
matiſch die Disziplin untergräbt und einen ſo verderbliche
Einfluß ausübt, daß man ſogar im preußiſchen Miniſtern
des Jnnern ſeine Auflöſung in Erwägung gezogen hat.
wähnt ſei hier nur der berühmte Streikerlaß, mit dem ſie
der Verband für den Fall eines Beamtenſtreiks mit d
Streikenden ſolidariſch erklärte. Als ehemaliger Soldaten
rat hat Herr Seidenſchnur hier ein ſehr lohnendes Feld de

Tätigkeit gefunden. 5„:Dies iſt in kurzen Zügen ſeine Charakteriſtik. Alle w.
nungsliebenden Elemente werden aber durch ſie nur beſtzt
werden in ihrer Forderung:

„Fort mit Hörſing und ſeinen Kreaturen!“

Ein Uebergriff der Schupo in Wittenber,
Welche bedenklichen Wirkungen die ſozialiſtiſche Ver.

ſeuchung der Schutzpolizei teilweiſe ſchon gezeitigt hat, kann
auch durch die völlig ungeſetzliche Verhaftung des deuthſh
nationalen Geſchäftsführers in Wittenberg, Oberleut
nant a. D. Seibt, beleuchtet werden. Ueber dieſen Vor
en gibt Herr Oberleutnant a. D. Seibt folgende Dar
tellung:ne 16. April abends 8,80 Uhr erſchien in meiner Wohnun,

Herr Polizeileutnant Beier mit einem Unterbeamten und er
klärte mir: „Wir ſollen Sie feſtnehmen.“ Jch ging mit. Ehe
ich das Zimmer verließ, wurde ich auf Waffen durchſucht. Alz
ich das Haus verließ, geſellten ſich zu dieſer Eskorte noch zwe
Beamte der Schupo, welche mein Fenſter bewacht hatten, dami!
ich nicht entfliehen konnte. Auf meine Frage, weshalb die Feſt.
nahme erfolgt ſei, wurde mir erklärt, das könne man mr nich
ſagen. Jch wurde dann nach der alten Avrtilleriebaſerne, Arſenal-
platz, gebracht. Dort wurden mir meine Brieftaſche, Geldtaſche,
Uhr, Zigarrenſpitze, Bleiſtift, Streichhölger, alſo ſämtliche
Gegenſtände, die ich bei mir trug, mit Ausnahme des Taſchen
tuches, abgenommen. Hier erklärte mir der Poligeileuman
Beier, ich wäre nicht verhaftet, ſondern nur in Schuß
haft genommen. Auf meine Anfrage, wann ich endlich ver
nommen würde, wurde mir erklärt, das ſei noch nicht ganj
heraus, es müßte ewſt die Rückhehr eines Autwos abgewartet
werden. Endlich gegen 12 Uhr nachts erſchien das Laſtauto. J
wurde nun durch den Führer der 4. Hundertſchaft, Abteilung
Magdeburg, Herrn Poligeileutnant Georg vernommen, welcher
ſich mir gegenüber in ſehr anſtändiger Weiſe benomaenen hat, wie
es einem ehemaligen Königlichen preußiſchen Offizier gegenüber
gebührt, der 428 Jahre im Felde geweſen, mehrfach verwundet
worden iſt, und auch nach Ausbruch der Revolution noch zwe
Jahre lang ſein Volk und Vaterland vor dem roten Terror im
blutroten Herzen Deutſchlands in Halle verteidigt hat
Hier wurde mir bekannt gegeben, daß ein früherer Vigefeld-
webel, Wollſchläger, welcher ſchon einmal im November
v. Js. wegen Urkundenfälſchung beim Garniſon-
kommando Wittenberg eingeliefert und von dort dem Amt
richter vorgeführt worden war, vei ſeiner Vernehmung aus
geſagt habe, er hätte ſeine Urkundenfälſchungen, unerlaubte
Tragen von Orden und Ehrenzeichen, ſowie ſeine angebliche Be
förderung zum Oberleutnant im Auftrage der deutſchnationalen
Volkspartei und insbeſondere auf meine Veranlaſſung be
gangen! Ferner könne er, wenn ihm Straffrerheit zuge
ſichert würde, Auskunft geben über Waffenlager, welche ich al
Organiſator eines Rechtsputſches hier angelegt hätte. Aus
wüßte ich über Waffenverſchiebungen in größerem Stile V
ſcheid; ebenſo ſollten ſich in meiner Wohnung Waffen befinden
(Vermutlich mehrere Geſchütze: 42 cm Brummerl Die Red.
Kaufmann M. und Bankbeamter Th. ſeien meine Helfershelfer
geweſen. Jch ſei der militäriſche, Profeſſor C. der gzivile Leiter
und Studiendirektor H. der Finangzmann geweſen, welcher un
zu dieſem Zwecke 75 000 Mark zur Unterſtützung gegeben habe
(Dieſe Summe hatte ſich H. ſeit der Revolution von ſeinem Ge
halt abgeſpart. D. R.) Auch ſonſt wäre ich in jeder Weiſe
roaktionär tätig geweſen. Jch erklärte dem vernehmenden
Polizeioffizier, daß mir Herr Wollſchläger im zivilen Leben erß
einmal begegnet ſei, und ich mit ühm über dieſe oder ähnlich
Sachen nie geſprochen hätte und daß ich von allen dieſen ange
führten Sachen nichts wüßte. Um 2 Uhr nachts wurde ich endlich
entlaſſen. Jch bat bei meinem Weggehen den Poligeileutnan.
Georg, doch gleich jemand mitzuſchicken, um meine
Wohnung zu durchſuchen. Am Sonnabend vormitta
ſei ich zu Hauſe in meiner Wohnung; von 1——348 Uhr beim
Eſſen im Lokal. Ferner bat ich ihn, falls irgend welche Nach
fragen, Hausſuchungen uſw. kommen ſollten, mich zu benach
richtigen, damit ich anweſend ſei. Jch ging, da bis 3 uhr keiw
Benachrichtigung erfolgte und niemand mich ſuchte, am Sonn
abend nachmittag mit meiner Schweſter und meiner Braut in
die Kirche zur LutherWeihefeier. Als ich gegen 4,45 Uhr nad
menier Wohnung zurückkam, erzählte mir meine Wirtin
helle Aufregung, eine Abte ilung Sipo, in Stärke
von etwa 35 Mann, ſei in meiner Wohnung geweſen, habe
nicht nur meine beiden Zimmer, ſondern auch die Räume meiner
Wirtin und die Bodenkammern zu gleicher Zeit durchſucht, Meine
Wirtin machte den Aufſicht führenden Wachtmeiſter Mali v
der 4. Hundertſchaft darauf aufmerkſam, daß ich nicht da ſei um
ſie kein Recht habe, meine Wohnung von fremden Leuten durch
ſuchen zu laſſen. Trotzdem wurden geſetzwidriger Weiſe zu
gleicher Zeit ſämtliche Zimmer (Schlafzimmer meiner Wirt
mein Wohn und Schlafgimmer), Küche und der Bodenraum

darckſucht. Meine Wirtin konnte nicht überall ſein und iſt daker

a. Ja
r

Ha
Kaiſer
Für u

elten dereiſe s
Deutſche
Trauergotte

ächtigenPongel Auf

um den Alt
ereine unt den Pli

auch der
tätskolo
I. a. waren
on Harnenen Offi
wieder die

Der G
getreuk
ſingecho
meinſamen
Leitſatz un
ſingechor vo

lgte „Alrd
der.
welcher er
Jugend an
ergreifende.

liches Bild
den Ausfül

Klanert
die allgeme
„O Ehrenk
der jedem
mutter ſein
Kollekte fü

Der
ringen s
hielt geſter

ab, die re
Ausſtell
ſcher Firm

Vormi
ſam mlu
die Verha
2 Uhr ihre
Vorſitzende
Schriftfüha
ausgeführt
Glaſerhan
niſſen ſchn
91 Jnnun
mnerhabb
zu ſchaffe:

dem vom
Einnahme

Jſſeeioe

geworden
dürften.
früher 10
ſtiegen iſt

Der
faſſun
13 000 M
Bezirk II
ſind. De
Kenntnis
Reiſe be

Hie De

bis 22.
verbands
den Amty
daß die

der Gew

„Ro
mädchens

Mitteilu
Thaliath
auch die

die ang
die Roſ
Unverſtä

verhaßte

den Hal

bor de
weniger
Handlu

noch m
lich u.



die Möglichkeit vorhanden da mir Sachen akhanden gekommen
ſind Man fand bei mir eine BrowningPiſtole und einen
Schiagring, welche gegen eine Quittung mitgenommen wurden.
Die bisher im Schreibtiſch verborgen gehaltenen Geſchütze, welche
das Sipokommando im Laſtauto abholen ſollte, hatte der liſtige
geibt inzwiſchen in den Blumentöpfen auf dem Fenſterbrett
vergraben, ſodaß die Entwaffnungsaktion bei ihn immer
noch nicht zur Durchführung gelangen konntel Die Red.) Jch
ging ſofort auf dieſe Nachricht hin zu unſerem Landrat, um
en um Schutz zu bitten und gleichgeitig Beſchwerde
einzulegen. Dort wurde nach telephoniſcher Rückſprache mit dem
Führer der Abteilung Magdeburg Herrn Polizeimajor Folte,
mir erklärt, ich wäre am Sonnabend wicht feſtgenommen,
ſondern nur zur Vernehmung in die Kaſerne geholt
worden, Ferner wurde mir die Zuſicherung zuteil, daß ich von
ſett ob in Ruhe gelaſſen werden ſollte und etwaige Veſchwerden
qm den Landvat zu richten ſeien. Jch hörte auch daß bei Herrn

W ann M. und bei Herrn Bankbeamten Th. eine HausI ſcchung ſtattgefunden habe, bei lehterem ebenfalls in ſeiner Ab
i

807 Ich als ehemaliger Königloch
2 daß mich Herr Polizeimajor Folte ſowie Herr Polizei
a leutnant Beier wegen meiner verſehentlich ſtattgehabten
We Verhaftung ſchriftlich um Verzeihung vitten;
191 i a daß der bei mir Hausſuchung leitende Wachhtmeiſteren Mal tzkä wegen geſetzwidriger Vornahme der Haus

ſuchung beſtraft und mir die Art der Beſtrafung mit
a geteilt wird;
m z. daß mir die Schupo für etwa abhanden gekommene
8100 Sachen Erſatz leiſte;
v 4, daß die Schupo nur dann mit Hausſuchungen, Feſt

nahmen und ähnlichen Sachen betraut werden ſoll, wenn
W ſie endlich genau über ihre Befugniſſe und Vorſchriften
t3 Ut unterrichtet iſt.
2322.5 Das Verhalten der Schupobeamten bei der Hausſuchung

4955 meiner Wirtin gegenüber war rückſichtslos und eines deutſchen
I veamten nicht würdig.“

Nachſchrift der Redaktion: Hier liegen die
(hädlichen Folgen der ſozialiſtiſchen Propaganda bereits offen
zutage, durch die ein fanatiſcher parteipolitiſcher Haß in die
veamtenſchaft getragen wird, der ſolche Ausſchreitungen er
klärlich macht. Zur Ehre der Schupo muß geſagt werden,
daß es trotz der eifrigen ſozialiſtiſchen Minierarbeit doch
immer nur Ausnahmen ſind. Aber auch dieſe Ausnahmen
ſollte der neue Jnnenminiſter zu beſeitigen ſuchen.

Kunzemanns Kbenteuer in Halle
Ueber ein kleines Erlebnis dieſes hervorragenden Mit

abeiters Hörſings berichtete vor einiger Zeit der „Korreſpon-
dent“, das Mitteilungsblatt des Verbandes der Deutſchen Buch
drucker, das ſich in den Mauern der Stadt Halle abſpielte. Am
z April, acht Tage nach Oſtern, fand im „Franziskaner“ in der
Rärckerſtraße eine Verſammlung vnn Buchdruckern und Prinzi-
palen ſtatt, in welcher wirtſchaftliche Angelegenheiten zur Ver
jandlung ſtanden. Zu dieſer Verſammlung war auch Zivilkom
nmiſſar und frühere Buchdruckergehilfe Kunzemann aus Magde-
kurg erſchienen. Da die Verſammlung unter dem Belagerungs-
ſtand ſtattfand, aber trotzdem polizeilich nicht angemeldet war,
o begab ſich Herr Kungemann gleich nach Beginn der Eröffnung
derſelben nach dem Polizeipräſidium, wo er auf Grund ſeines
Ausweiſes als Zivilkommiſſar ſofort in das Zimmer des Polizei
gewaltigen Döltz geleitet wurde. Hier ſetzte er ſich ſofort mit

REenm ſich in ſeiner Privatwohnung befindlichen Poligzeidirektor
ehe Döltz in Verbindung (es war an einem Sonntag vormittags
er Palnhh gegen 9 Uhr) und ſagte: „Hier Kunzemann Magdeburg. Hör

Seife ab mnal, lieber Döltz, wir haben heute Sitzung, an der ich auch teil
r nhme. Wir haben aber noch keine Genehmigungund da möchte ich
eme nachſte bei Dir mal anfragen, ob wir nicht einſtweilen anfangen können.
Wirkun Genehmigungsgeſuch lege ich Dir hier auf Dein Pult, und

ne biſt wohl ſo freundlich und läßt uns die Genehmigung nach
riieurgeſcſs „Franziskaner“ ſchicken.“

Da Herr Döltz damit einverſtanden war, begab ſich Herr
Kunzemann wieder zu der Sitzung. Als dieſe aber etwa eine
Stunde getagt hatte, wurden plötzlich de Türen auseinander
periſſen, und etwa ſechs bis acht Schupoleute ſtürmten mit dem
Rufe herein: „Hände hoch!“ Alles ſtob auseinander. Da trat
herr Kunzemann vor und teilte den Schupoleuten mit, daß er
ein Bekannter von Döltz ſei und die Verſammlung ſoeben

telephoniſch nach ſeiner Privatwohnung hin angemeldet
Darauf entfernten ſich de Schupoleude wieder, und die

Werſammlung konnte weitergehen.
Der Grund des plötzlichen Erſcheinens der Schupobeamten

lag wie wir ſpäter erfuhren, darin, daß ſich Kunzemann an
ſheinend durch das Herunfahren im Dienſtauto in Halle ver
höchtig gemacht hatte und man in ihn den Verbrecherhauptmann
bälz vermutete. Nun, Herrn Kunzemann iſt aber nichts paſſiert.

Zwei Pläne
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Oferver“ ſchreibt, bei den erſten Beratungen zwiſchenNa den beiden Premierminiſtern in Lympne ſei ein wichtiger
Punkt in den franzöſiſchen Vorſchlägen, nämlich, ob die Be

en hohe 3ſebung des Ruhrgebiets unumgänglich ſein ſoll, in
der Schwebe gelaſſen worden. Lloyd George ſei auf
Keſen Punkt nicht weiter eingegangen, er in elfter
Stunde noch Hoffnung hatte, daß Berlin mit einem greif
baren Angebot hervortreten werde. Jn Lympne hat man
jedoch nichts weiter über das neue Angebot gehört, das
Deutſchland geſtern angeblich vorbereiten ſollte. Der „Ob
ſerver führt dann weiter aus, in Paris habe anſcheinend in
en letzten Tagen zwiſchen den Sachverſtändigen eine
Reinungsverſchiedenheit geherrſcht. Es wurde
ort über zwei Pläne beraten:

1. ein von Seydoux entworfener Plan, wonach einenung interalliierte Kontrolle der deutſchen Ausfuhr und der
Lage, gegen Neeutſchen Kohlenerzeugung ausgeübt werden ſollte mit der

S wohung einer Beſetzung des Ruhrgebiets, wenn Deutſchland
ſich widerſpenſtig zeige,

2. ein ſofortiger und endgültiger Plan
mer militäriſchen Beſetzung des Ruhrge-
kiets als Einleitung und als Mittel zur Erzwingung der
ilüerten Forderungen.

Briands unbeſtimmte Haltung geſtern in der Frage,
b die Beſetzung des Ruhrgebiets ein integrierender Teil des

die Oberhand gewonnen habe, obgleich es natürlich möglich
i daß Briand geſtern nur ſeine Fühler ausſtreckte, um das
diplomatiſche Terrain abzutaſten.

Ueber die Konferenz zwiſchen Lloyd George und Briand

Planes ſei oder nicht, ſcheine anzudeuten, daß Seydoux' Plan

Lympne bringt der „Obſerver“ folgende Mitteilung: Es
als wahrſcheinlich angeſehen werden, daß das Be

ſtehen Dohd Georges auf einer TeteaTete mit
Briand ohne die Sachverſtändigen bedeute, daß er die Ab-
ſicht habe, allein den Grundſatz der Zwangsmaß
nahmen und nicht die Anwendung des verzweifel-
ten Planes, insbeſondere den, den die franzöſiſchen Sachver-
ſtändigen in den letzten 14 Tagen bis ins einzelne ausge
arbeitet hätten, und den Briand wahrſcheinlich in ſeiner
Taſche mitgebracht habe, zu beſprechen. Es handle ſich dem
nach um die Frage: Wird England Frankreich beiſtehen, ent
weder mit Truppen oder Material oder mit ſeiner morali-
ſchen Unterſtützung, wenn das Ruhrgebiet beſetzt iſt, da die
Franzoſen ihre Abſicht, dieſes Gebiet zu beſetzen, klar zum
Ausdruck gebracht haben?

Tirols Anſchlußwille
Die Tiroler Abſtimmung

Jnnsbruck, 25. April.
Von etwa 150000 Stimmberechtigten haben

ungefähr 90 Prozent ihre Stimme abgegeben, von denen
mindeſtens 120000 bis 125000 für den Anſchluß
an Deutſchland geſtimmt haben.

Einzelergebniſſe der Volksabſtimmung: Jnnsbruck-
Stadt: 33 954 Stimmen mit Ja, 472 Stimmen mit Nein,
134 Stimmen ungültig; davon auswärts Zugereiſte
2144, von denen 2139 mit Ja, 5 mit Nein ſtimmten. Kuf-
ſt ein 18 352 Stimmen mit Ja, 135 Stimmen mit Nein.
Schwaz 10457 Stimmen mit Ja, 56 mit Nein. Jmſt
7899 Stimmen mit Ja, 71 mit Nein. Landeck 9654
Stimmen mit Ja, 242 mit Nein.

Ein Ueberblick des Geſamtergeb niſſes ergibt
wahrſcheinlich für Jnnsbruck- Stadt 92 Prozent
der abgegebenen Stimmen, auf dem Lande 80 bis 90
Prozent für den Anſchluß. Die Geſamtbeteiligung war
ſehr ſtark. Zwiſchenfälle ereigneten ſich nicht.

Nach Nachrichten aus Bo z en hat geſtern dort ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen Faciſten und deutſchen Bauern,
die zur Meſſe nach Bozen gekommen waren, ſtattgefunden.
Dabei wurde eine Perſon getötet und 43 verwundet,
darunter 8 ſchwer. Jn der Stadt herrſcht große Unruhe.
Jn Jnnsbruck wurden nach dieſer Nachricht die Abend-
konzerte in den Kaffeehäuſern unterbrochen und die Ver-
ſammlungen, die anläßlich der Volksabſtimmung ſtattfanden,
aufgelöſt. Es fanden auch Demonſtrationen vor dem
italieniſchen Konſulat ſtatt, bei denen nationale Lieder ge-
ſungen wurden, ohne daß es zu ernſten Zwiſchenfällen ge-
kommen wäre.

Jn Nordkirol iſt al“les ruhig verlaufen.
Jn Südtirol wurden Kundgebungen für Nordtirol
veranſtaltet, in deren Verlauf der italieniſche Gou-
verneur zurückgetreten iſt. Die italieniſche Re
gierung hat den Belagerungszuſtand verhängt.

Vor neuem Kufruhr!
Nach einer Meldu der „München-Augsburger Abend-

itung“ wurde in einer Sitzung des Kreisvorſtandes dert S. P., die Anfang April in Würzburg ſtattfand, die Bil-

dung eines Selbſtſchutzes und Kurierdienſtes
in die Wege geleitet. Die Partei trifft nunmehr alle Vor-
bereitungen, um auch bei künftigen Putſchen mit den Waffen in
der Hand eingreifen zu können. Jn Nord und Mitteldeutſchland
ſollen die erforderlichen Organiſationen beinghe vollendet ſein.
Zwei Drittel der vom Reiche für die letzten Wahlen bewilligten
Stimmzettelgelder werden hierzu verwendet. Vertrauensleute bei
der Einwohnerwehr und Reichswehr ſollen die fehlenden
Waffen beſchaffen. Ein Schloß in der Nähe von Gera
beherbergt das große Hauptquartier. rm Kommandos
beſtehen in folgenden Städten: Gera, Apolda, Er
furt, Weimar, Hof, Meiningen, Plauen, Leip-
zig, Altenburg und Greiz,. Eine Selbſtſchutzzentrale iſt
nach Aſchaffenburg verlegt. Jhr Kommando hat der eben aus
der Feſtung entlaſſene Genoſſe Eſer übernommen

Die Bauernfeindſchaft
der Sozialdemokratie

Bekanntlich ſpielt die Siedlungsfrage in der
öffentlichen Erörterung eine große Rolle, und in der
Wahlbroſchüre, die die preußiſche Regierung
herausgegeben hat, konnte man das Lob der Siedlungs-
tätigkeit des Herrn Otto Braun in allen Tonarten leſen.
Herr Braun iſt ſehr entrüſtet, wenn man ſeine Siedlungs-
begeiſterung anzweifelt, pflegt aber ſchweigſam zu werden,
wenn man an das Wort ſeines Freundes Georg Schmidt
von den Kleinbauern als Eigentumsfanga-
tikern erinnert. Wie ehrlich es die Sozialdemokratie mit
der Siedlung meint, dafür iſt eine Erörterung bezeichnend.
die vor einiger Zeit in der Bezirkskonferenz der
rhein heſſiſchen Sozialdemokratie in Mainz
ſtattfand. Ueber deren Verlauf berichtete der „Mainzer An
zeiger“ in ſeiner Nr. 271 wie folgt:

„Jm „Goldenen Pflug“ zu Mainz wurde am Sonntag
nachmittag zur Beratung über Agrar- und Siedlungsfragen
eine Bezirkskonferenz der mehrheitsſozialiſten Par-
te i Rheinheſſens abgehalten. Landtagsabg. Engelmann-
Mainz referierte über die Durchführung des Landſiedlungs-
geſetzes und ihren Einfluß auf die ſtädtiſche Bevölkerung.
Referent iſt mit zahlreichen anderen Sozialdemokraten zur
Ueberzeugung gekommen, daß die Durchführung des heſſiſchen
Landſiedlungsgeſetzes, d. h. die Aufteilung landwirtſchaft-
lichen Großgrundbeſitzes zugunſten des Kleinbauernſtandes zu
noch ſchlimmeren Ernährungsſchwierigkeiten
führen würde, wie ſie jetzt durch die Hauptſchuld des
Kleinbauern eingetreten ſeien. Für Rheinheſſen komme
das Landſiedlungsgeſetz überhaupt nicht in Frage, da dort
durch die große franzöſiſche Revolution bzw. durch Napoleon I.
der Großgrundbeſitz des Adels und der Kirche unter die Klein
bauern bereits aufgeteilt ſei. Gerade jetzt, in der bitterſten
Not des Vaterlandes, wo es gelte, die landwirtſchaftliche Pro-
duktion zu heben und die Volksernährung zu verbeſſern,
dürften die mittelgroßen und großen landwirtſchaftlichen Be
triebe, auch die großen Pachtgüter der Standesherren, nicht
zertrümmert werden, um ſo mehr nicht, als feſtſtehe, daß
die land wirtſchaftlichen Mittel und Großkbetriebe

ihre Ablieferungspflicht bezüglich der Se
bensmittel verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung
faſt durchweg erfüllt hätten, während andererſeits
feſtſtehe, daß gerade Rheinheſſen mit ſeinen meiſt klein-
bäuerlichen Betrieben ſeine Ablieferungs-
pflicht in der Kartoffel- und Getreideverſor-
gung nicht erfüllt habe.

Jn wohltuendem Gegenſatz zu den Kleinbauern
ſtänden die Großgrundbeſitzer und Großpächter, deren Güter
im Jntereſſe der Volksernährung unbedingt erhalten werden
müßten (lebhafter Beifall), zumal es in Heſſen Landwirte von
mehr als 600 bis 700 Morgen überhaupt nicht gebe. Jn
Heſſen ſei feſtgeſtellt, daß gerade die Mittelgüter von 300 bie
400 Morgen Muſtergüter in bezug auf Saatbau, Edelvieh-
zucht uſw. ſeien, und daß eine Aufteilung derſelben zugunſten
der Kleinbauern einen unermeßlichen Schaden für die Volks
ernährung bringen würde. Referent belegte ſeine Behaup-
tungen mit intereſſanten, beweiskräftigen Zahlen. Ein ober-
heſſiſches Pachtamt habe 1918 2916 Doppelzentner Kar
toffeln und 6873 Doppelzentner Getreide abgeliefert,
während die das Mehrfache der Anbaufläche des Gutes
zählende Gemeinde durch ihre Kleinbauern nur 4621 Doppel-
zentner Kartoffeln und 4450 Doppelzentner Getreide abge
liefert hätten. Auf den Hektar (4 Morgen) habe das Hofgut
26,38 Doppelzentner Getreide, ein Kleinbauer jedoch durch
ſchnittlich nur 16,90 Doppelzenter abgeliefert. Noch augen-
fälliger träte die Differenz zwiſchen groß und kleinbäuer-
licher Lieferung bei der Milchverſorgung der Städte
zutage. Der oberheſſiſche Pachthof habe von 78 Kühen im
Jahre 1918 155 455 Liter Milch und 4928 Pfund Butter
geliefert, während die Kleinbauern derſelben Gemeinde von
187 Kühen nur 44 220 Liter und keine Butter angeliefert
hätten. Das große ſtädtiſche Pachtgut in Elsheim lieferte täg
lich von 80 Kühen etwa 400 Liter Milch, während die Klein
bauern der Umgegend mit der mehrfachen Zahl ihrer Milch-
kühe noch nicht einen Bruchteil dieſer Literzahl abliefern. Die
Zahlen ſeien Beweis dafür, daß gerade in der Jetztzeit die
land wirtſchaftlichen Großbetriebe erhalten werden müßten und
die Durchführung des Landſiedblungsgeſetzes
auch von der Sozialdemokratie in Heſſen ge
hemmt werden müſſe, wenn wir auf dem Gebiete der
Volksernährung nicht einer Kataſtrophe zuſteuern wollten.

Die Sozialdemokratie habe angeſichtt
des Verhaltens der Kleinbauern in det
Volksernährung kein Jntereſſe daran, der
kleinbäuerlichen Beſitz zum Nachteil der All-
gemeinheit durch Aufteilung von Großbe-
trieben zu vermehren und dadurch Wucher und
Schleich handel mit Getreide, Kartoffeln,
Mehl uſw. zu fördern.

Jn der Beſprechung des Vortrags trat allgemeine
Zuſtimmung zu den Ausführungen des Referenten zu-
tage. Sämtliche Diskuſſionsredner, Keil-Heidesheim, Olf-
Schwabenheim, StefanOppenheim, Trautwein-Alzey uſw.
traten ebenſo wie der Referent für die Erhaltung der land-
wirtſchaftlichen Großbetriebe in Heſſen ein und forderten
für renitente Kleinbauern nötigenfalle
ſtrenge Durchführung des Anbauzwanges. Jns-
beſondere forderte die Verſammlung, daß die im nächſten
Jahre zur Wiederverpachtung gelangenden Grundſtücke des
Mainzer Univerſitätsfonds nicht mehr an Landwirte mit mehr
als 10 Morgen Grundbeſitz, ſondern in erſter Linie an Ar
beiter, Handwerker und Beamte verpachtet werden, die keinen
Grundbeſitz zur Selbſtverſorgung ihrer Familie mit land-
wirtſchaftlichen Produkten haben.“

Hier ſind die Herren von der Sozialdemokratie einmal
aus ſich herausgegangen. Wenn man ſie im Wahlkampf
hört, klingt's natürlich anders; da ſuchen ſie den kleinen
Bauer mit Siedlungs verſprechen auf Koſten
des Großbeſitzes zu ködern. Und Herr Braun
leiht dieſer Bauernfängerei ſeine miniſterielle Autorität
Die Beurteilung, die man in ihren Reihen in Wahrheit für
den Bauer übrig hat und die ſo anheimelnd aus den Worten
des Herrn Engelmann ſpricht, die ſollten ſich die Kleinen
auf dem Lande hinter die Ohren ſchreiben. Es iſt ſolider
Haß, der daraus ſpricht, derſelbe Haß, den die Sozial
demokratie immer ſchon gegen das Land
volk gehegt und betätigt hat.

S Die große außenpolitiſche Debatte im Reichstage wird erf
am Dienstag ſtattfinden. Miniſter Dr. Simons wird an dieſem
Tage die vorliegenden großen Anfragen der Deutſchnationalen
und n beantworten und die Abſichten der Reichs-
regierung in der Reparationsfrage bekanntgeben. Die Rechts
parteien werden gegen die bisherige Politik Simons' nach der
Londoner Konferenz ſcharf polemiſieren und ihre ſtarken Be
denken gegen den augenblicklichen Kurs geltend machen. Es ſteht
feſt, daß bisher keine Fraktion über die Abſichten der Reichs

unterrichtet iſt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß innerhalb des Reichskabinetts ſich in nächſter Felt Perſonalverände

rungen vollziehen.
Die Attentate auf die Landgerichte in Dresden und Freiberg

Das Dresdener Sondergericht beſchäftigte ſich am Sonnabend
mit den Svrengſtoffattentaten n die richte in Dres
den und Freiberg. Der BVetonarbeiter Karl z, der den
Dresdener Anſchlag, und der Arbeiter Johann Franke, der den
Anſchlag in Freiberg verübte, wurden je 10 Jahren Zuchthaus, drei weitere Angeklagte r acht Monaten ängnis bis

zwei Jahen Zuchthaus, verurtei
„Der Reichswart“, parteiloſe Wochenſchrift von Graf Ernſt

zu Reventlow. Aus dem Jnhalt von Nr. 17: Totenfeier in Pois-
dam. Herr Skoropadsky. Arbeit und Geduld. Hughes und
Bernſtorff. Die glorreich verleugnete Wahrheit. Durnotvos
Vorkriegsdenkſchrift an den Zaren uſw.

oo
Arztliich empfohlen dei

Oarmtragheit. ttämorrhoiden.
deroll erhölftlich.

PREISE DER PACKUNOG: 2.50, S. 9.50.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen etternachrichtendienſtesfür Dienstag: Noch heute Regen, nie milder. e

Hauptſchriftleiter. Helmut Böttcher
GSerantwortlich für Politik Helmut Böttcher: für volitiſchq Nachrichten K. V.
Cenſt Meſſerſchmidt; für Volkzwirtſchaft. Trovinz n. Sport: Haus Hei ling
für den geſamten übrigen redaktionelen Teil: Erich Sellheim. Für der

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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n salzherings-CinſuhrGeſellſchant KRelthsfiſchverſorgung
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16 Markts
empfiehlt für Wiederver- veden der Hirzch Ayeſteitkäufer und Großbez.

F. W. Paul Richter,
Halle a. S Magdeburger

ſtraße 11. Fernruf 5797. Weinstuhbe Am Steintor“
noben Walhalla

Hervorragende Weine.
Anerkannt fie Kücehe.

Täglich Künstler-Konzort.
Die Beerdigung unseres Heben Verstorbenen, des Rentners

Otto Gille,
findet am Mittwoeh, den 27. April, vormittags 11 Uhr von der
Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.
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Die Beerdigung unserer teuren Entschlafenen,

bermeid
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Frau Aonns Uhlig
geb. Steinmetz

findet am Mittwoch nachmittag 22 Uhr von doer
Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Die trauernden Hinterbliebenen. Sicht zu wirklich billigen Preiſen mittelkab.
Maria Steinberg, Delitzſcher Straße 74 III. in Halle a. FS ver Stroß am Dienstag, 28. Apn herſte

Marlensetr. 2, 2 Minuten vom Bahnhofontternt. Telephon d Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe wer
Spezialitat. Herren-Stärke-Wäzehe. n. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſereuten ranckeſtr. Spesia
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KRaiſerin-Gedächtnisfeier Halleſcher Krieger
Für unſer entſchlafene Kaiſerin Auguſte Viktoria

elten der Kriegerverband des Saal- und StadtFiſes Halle a. S. und die Ortsgruppe Halle des
Deuiſchen Offizier- Bundes geſtern abend einen
Trauergottesdienſt im Dom ab. 29 Vereine mit ihren farben-
prächtigen Fahnen waren anweſend. Während 6 Fahnen an der
Fanzel Aufſtellung nahmen, wurden die übrigen hufeiſenförmig
um den Altar angeordnet. Bis zur Beendigung des Einzugs der
Fereine und der Aufſtellung der Fahnen hatte ſich die Gemeinde
von den Plätzen erhoben. Die Ortsgruppe des D. O. B. war, wie
auch der Kriegerverband und die Krieger-Sani-
tätskolonne vom Roten Kreuz, vollzählig erſchienen.
n. a. waren anweſend General von Kronhelm, Polizeioberſt
don Hartwig und Major Gärtner. Unter den erſchie
nenen Offizieren konnte man zum erſtenmal ſeit langer Zeit
wieder die blaue Friedensuniform ſehen.

Der Gottesdienſt wurde eingeleitet durch die Modette „Se i
getreu bis an den Tod“, die vom verſtärkten Stadt
ſingechor ſtimmungsvoll vorgetragen wurde. Auf der ge
meinſamen Geſang „Jeſu geh voran auf der Lebensbahn“, den
Leitſatz unſerer teuren Heimgegangenen, und den vom Stadt
ſingechor vorgetragenen Choral Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“

igte „Air“ von Joh. Seb. Bach, vorgetragen von Herrn WernerWudt unter vom Domorganiſten Schrö
der. Darauf hielt Pfarrer ind die Trauerpredigt. in
welcher er in großen Zügen das Leben unſerer Kaiſerin von
Jugend an mit ihren Freuden und Leiden ſchilderte. Jn klarer,
ergreifender Weiſe entwickelte er vor der Gemeinde ein natür
liches Bild von dem Weſen und Wirken unſerer Kaiſerin. Nach
den Ausführungen von Pfarrer Wind dirigierte Herr Karl
Klanert den „Preis der Liebe“, Motette für Chor und Solo,
die allgemein ſehr gefiel. Mit dem Schlußgeſang der Gemeinde:
„O Ehrenburg ſchloß der feierliche, erhebende Gottesdienſt,
der jedem eine heilige Erinnerung an unſere verſchiedene Landes
mutter ſein wird. Die am Ausgang des Domes aufgeſtellte
Kollekte für die Krieger-Waiſenhäuſer brachte 340 M. ein.

Glaſer-Jnnungs-Verbandstag
Der Verband von Glaſer-Jnnungen Thäü-

ringens, der Provinz Sachſen und von Anhalt
hielt geſtern hier in „Mars-laTour“ ſeine diesjährige Tagung
ab, die recht beſucht war. Mit dem Verbandstage war eine
Ausſtellung von Glaſerbedarfsartikeln Halle-
ſcher Firmen verbunden, die großes Intereſſe hervorrief.

Vormittags 10 Uhr fand zunächſt die Generalver-
ſammlung von Glaſerei-Jnhabern Mitteldeutſchlands ſtatt.
de Verhandlungen des Verbandshages nahmen nachmittags
2 Uhr ihren Anfang. Obermeiſter Renner- Halle hieß als
Lorſitzender die Erſchienenen herzlich wöllkommen, worauf der
Schriftfühwor den Jahresbericht erſtattete. Jn demſelben wird
ausgeführt, daß, wie das ganze Wirtſchaftsleben, ſo auch das
Glaſerhandwerk unter den gegenwärtigen unſicheren Verhält-
niſſen ſchwer zu leiden habe. Dem Verbande gehören z. Zt.
31 Jnnungen und 149 Einzelmitglieder an. Die Beſtrebungen,
mnerhalb des Verbandes einen einheitlichen Lohntarif
zu ſchaffen, haben dieſem weſentliche Koſten verurſacht. Nach
dem vom Kaſſierer vorgetragenen Kaſſenbericht betrugen die
Einnahmen 5362 Mark, die Ausgaben 5064 Mark, ſodaß ein
Ueberſchuß von 298 Mark zu verzeichnen war.

Subdirektor Schmidt von der Glasverſicherunggs-Aktien-
Geſellſchaft „Hammonia“ hielt einen Vortrag über Zweck und

Ziele dieſer Geſellſchaft. Aus ſeinen Ausführungen ſei auch die
Mitteilung erwähnt, daß die Glasprweiſe jetzt etwas beſtändigere
geworden ſeien und dieſe vorausſichtlich vorläufig auch ſo bleiben
dürften. Jntereſſant war es, zu hören, daß eine Scheibe, die
früher n Mark koſtete, heutte im Preiſe auf 8000 Mark ge
ſtiegen iſt.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf Beſchluß-
faſſung über Verwendung einer Summe von
13000 Mark, die dem Verband vom Glasgvoßhändlerverband,
Bezirk III, zur Stärkung ſeiner Jnnungskaſſen geſtiftet worden
ſind. Der Verbandstag nahm mit Freude von der Schenkbung
Kenntnis und beſchloß, die 13 000 Mark als Agitationsfonds, für
Reiſezweche uſw., zu verwenden.
Hievauf gelangten folgende Anträge zu dem vom 15

bis 22. Juni in Hannover ſtattfindenden Deutſchen Glaſer
verbandstage zur Beſprechung. Die Glaſer-Jnnung Zeitz ſtellt

Antvag, der Deutſche Glaſert, ö

Beilage zur Halleſchen Zeitung
feſt ſetzungen vornehmen dürfen, nun endlich aufgehoben wird.
Die Glaſerinnung Gotha beantragt, die demnächſt tagende
Obmännerverſammlung möge dahin wirken, daß die Mitglieder
des Verbandes Deutſcher Glasgroßhändler an Vſchlereien
Zimmerleute, Photographen und nicht ſelbſtändige Glaſer das
Glas in Zukunft nur für einen zu beſtimmenden höheren Pres
als an die ſelbſtändigen Glaſermeiſter liefern und vor allem
nicht mehr wie bisher in zugeſchnittenen, ſondern nur in freien
Maßen abgeben. Die Glaſerinnung Magdeburg
den Antrag, der Verband wolle geeignete Wege einſchlagen, den
Verband der Spiegelglashütten und die Vereinigung der Glas-
moßhändler zu beſtimmen, den Verbandsmitgliedern der Glaſer
innungen dieſelben Rabatte aarf Spiegelghas zu gewähren wie
den Mitgliedern des Gloasverſicherungsverbandes Erfurt

Beim Einſetzen von Reparaturſcheiben in Spiegelglas
ſind den ausführenden Glaſern ſeitens der Verſicherungsgeſell
ſchaften neben den beſtehenden Reparaturſätzen vom An
ſchaffungswert des Glaſes 5 Pwogent zu vergüten. Allen An
trägen wurde einhellig zugeſtimmt.

Unter „Verſchiedenem“ wurde von einer Seite auf dem
weuen Handwerksgeſetzentwurf aufmerkſam gemacht
und darauf hingewieſen, daß man dadurch die Jnnungen durch
dieſes Geſetz vollſtändig umzugeſtalten trachtet. An ihre Stelle
ſollen Fachverbände treten, in denen die Geſellen auch eig
Wort mitzureden haben ſollen. Jm Jntereſſe des Handwerks
müßten ſich guch die Glaſermeiſter gegen den neuen Handwerks
gefetzentwurf entſchieden wehren. Es wurde der Beſchluß K.
faßt, beim Zentvalvorſtande nähere Aufklärungen über die An
gelegenheit einzuholen und die eingelnen Jnnungen erſucht, ſie
nicht aus dem Auge zu venliewen.
Der Vorſtand (Vorſitzender: Obermeiſter Renn r, Schrift

führer: Herr Franke, Kaſſierer: Herr Mattichh wurde
wiedergewählt, ebenſo die fünf Beiſitzer. Als ſechster Beiſitzer
wurde Herr Eiſenberg Cöthen neugewählt. Der nächſt
jährige Bezirksverbandstag findet in Gotha ſtatt.

Ein Generalſekretariat
der chriſtlichen Gewerkſchaften in Halle

Der Geſamtverband der chriſtlichen Gewerk
ſchaften wird jetzt dem mitteldeutſchen Induſtriegebiet ſeine
beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden. Zu dieſem Zwecke iſt ſeit
heute in Halle ein Generalſekretariat des Geſamtver-
bandes der chriſtlichen Gewerkſchaften für Mitteldeutſchland
errichtet worden, welches mit mehreren Beamten beſetzt iſt. Das
Sekretariat befindet ſich Leipzigerſtraße 86, T (Fernruf 1453), es
wird ihm auch eine Rechtsauskunftsſtelle angegliedert
werden.

Der Verſuch, die Arbeiterſchaft gerade des blutroten Mittel
deutſchlands der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung zuzuführen
und damit der ſozialiſtiſchen Verhetzung und dem kommu-
niſtiſchen Terror zu entreißen, iſt der beſte Beweis für die Kraft
und Stärke des Verbandes und wird hoffentlich von gutem Er-
folg begleitet ſein. Jedenfalls werden weite Kreiſe der be-
ſonnenen Arbeiter es mit Freuden begrüßen, daß die chriſtlichen
Gewerkſchaften nunmehr auch in unſerer Provinz ihre Arbeit

aufnehmen. Sà

Außerordentliches Gericht
Die neugebildete 5. Kammer hielt heute ihre erſte Sißung

ab, in der gegen den 1898 geborenen Zimmermann Auguſt
Beine in Merſeburg verhandelt wurde, bei dem am 4. April
weſentliche Teile von Militärwaffen und erhebliche Mengen
Munition gefunden wurden. Einen Teil davon will er von
einem Schulkameraden Schaumlöffel ſchon im Februar erhalten
haben; er hatte ſie im Stalle verſteckt. Der Angeklagte iſt ſeit
1. Januar Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei, will ſich aber
nicht beſonders betätigt haben. Jn den Aufruhrtagen war er
beſtimmt, den Verbindungsmann zwiſchen Leung
und Merſeburg zu machen. Das Gericht verurkeilte ihn
wegen Vergehens gegen das Entwaffnungsgeſetz zu einer Ge
fängnisſtrafe von 6 Monaten und zu 500 Mk. Geldſtrafe

T Für die Beſitzer von Zentralheizungsanlagen dürfte eine
im Miniſterialblatt der Handels- und Gewerbeverwaltung vom
30. März 1921 enthaltene Verfügung betreffend die Abänderung

von h für Niederdruck Warmwaſſer-heizungen, die auch auf Warmwaſſerverſorgungsanlagen An-
wendung findet, von Intereſſe ſein, da dieſe inſofern rückwirkend
iſt, als Beſitzer derartiger Anlagen in Zukunft die ſtraftrechtlichen
und zivilrechtlichen Folgen einer etwa vorkommenden Keſſel-
exploſion zu tragen haben werden, falls ſie es verſäumen, ihre
Anlagen gemäß den Vorſchriften des Erlaſſes auszuführen oder
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auf die Einhaltung dieſer Vorſchriften prüfen zu laſſen und
hierüber dem Beſitzer oder Erbauer der Anlage eine Beſcheini-
gung auszuſtellen, die als Nachweis für die Einhaltung der Por-
ſchriften gilt.

Das Diakoniſſenhaus beging am Sonntag unter e
reicher Anteilnahme von Freunden des Diakoniſſenweſens
Jahresfeſt. Vormittags 10 Uhr fand in der Anſtaltékirche
Feſtgottesdienſt ſtatt, in dem der Sohn des früheren langjährigen
Leiters und Seelſorgers des Diakoniſſenhauſes Paſtor Jordan,
Superintendent Jord an Hohengöhren, die Predigt hielt. Er
würdigte das Diakoniſſenhaus als eine Einrichtung der Jnneren
Miſſion und hob hervor, das Sſhönſte, das die Jnnere Miſſion
dem Volke gebracht habe, ſei, daß man durch ſie das lebendige
Beiſpiel des Gemeinſchaftslebens erhielt, das durch nichts ande
ves verbunden iſt als durch die Liebe. Leider ſei heute in unſe
rem deutſchen Volke vielfach der Sinn für das Feuer der chriſt
lichen Liebe verloren gegangen, in dem trotzdem aber die Diafo-
niſſen Lichtträgerinnen ſein und bleiben ſollten. Auch in der
neuen Zeit, die kommen wird, wird es wie im Schriftwort heißen
„Wer da will der Vornehmſte ſein, der ſei euer aller Diener.“
Nach der Predigt wurde vom Anſtaltsgeiſtlichen, Superintenden-
ten Moehr, die Jubiläumseinſegnung an folgenden ſechs
Diakoniſſen, die 25 Jahre im Amte ſind, vorgenommen: Suſanne
Bielas aus Merſeburg, Friederike Fiſcher vom Mutterhaus
in Halle, Thereſe Kerſten- Halle (Moritzgemeinde), Berta
Liedmann-Wanzleben bei Magdeburg, Anna Mich agelis
Fermersleben, Lina Sehyfarth- Halle (Johannisgemeinde).
Der Schweſternchor verſchönte den Gottesdienſt durch den Vortrag
mehrerer Lieder. Am Nachmittag fand im Anſtaltsgebäude und
Garten die Nachfeier ſtatt, die einen recht ſchönen Verlauf nahm.

Deutſche Kinderhilfe. Einmal etwas anderes wird noch
von Halleſchen Künſtlern in dieſer an ſonſtigen Veranſtaltungen
reichen Zeit geplant, nämlich eine Ausſtellung von Kin-
derbildern. Die bekannte Kunſthandlung Tauſch Groſſe
ſtellt ihre Räume dafür acht Tage lang zur Verfü Es
ſollen Bilder von Halleſchen Künſtlern und von Halleſ-chen Kin
dern aller Art in buntem Kranze weiteſten Kreiſen zugänglich
gemacht werden. Oel- und Paſtellbilder, Feder- und Bleiſtift
geichnungen, Scherenſchnitte und Nadelmalereien, Bildwerke,
Stiche uſw., kurz alles der Art, was ſich paſſendes in lleſchem
Beſitz vorfindet, ſoll zur Geltung kommen Manch' Kinderbild
von Urahne wird ſo der Vergeſſenheit entriſſen werden, vielleicht
auch manch neues noch weniger bekanntes Talent entdeckt wer-
den. Alles, was dazu freundlichſt zur Verfügung geſtellt werden
ſoll, nimmt die Kunſthandlung von Tauſch K Groſſe ſobald wie
möglich entgegen. Nähere Mitteilungen folgen. Der Ertrag
ſoll der Kinderhilfe zugeführt werden.

Billigere Salzheringe werden im Kleinhandel zu 25 bis
40 Pfg abgegeben. Es handelt ſich um gute Ware, die im Preiſe
bedeutend geſunken iſt und die nur empfohlen werden kann.
Näheres ſiehe Jnſerat.

Von einem Radfahrer überfahren wurde am Sonnabend
nachmittag ein etwa 5jähriger Knabe in der Geiſtſtraße. Der
Knabe erlitt einige Verletzungen am Kopfe und mußte einem
Arzt zugeführt werden. Den Radfahrer ſoll keine Schuld treffen.

„Hermetiſator“ iſt ein Gebrauchsgegenſtand, der in keinem
modernen Haushalt fehlen darf. Es handelt ſich um einen Kon-
ſervenglasSchnellverſchlußapparat, der den Hausfrauen zum
Einkochen ſehr gute Dienſte leiſtet und unentbehrlich iſt. Er
erſpart Zeit, Mühe und Verdruß. Am Mittwoch, den 27. April,
nachmittags 324 Uhr findet im Saale des Hotels „Rotes Roß'“,
Leipziger Straße 76, ein öffentlicher Vortrag über die neuartige
praktiſche Erfindung ſtatt, deſſen Beſuch den Hausfrauen ſehr
empfohlen werden kann.

d

Stadttheater. Heute, Montag, abends 7 Uhr gelang
„Das Dreimäderlhaus“ zur Aufführung. Dienstag abends
72 Uhr wird die Oper „Salome“ von Richard Strauß zum
erſten Male wiederholt. Mittwoch „Alt-Heidelberg“, Donners
tag „Das Glück im Winkel“, Freitag „Wenn Liebe erwacht“,
Sonnabend „Lohengrin“, Sonntag nachmittag Kindervorſtellung
bei volkstümlichen Preiſen „Rotkäppchen“, Sonntag abend „Fra
Diavolo“.

Freie Volksbühne Halle. 6. Werk („Roſe Bernd“). An-
Spieltage: B: Dienstag, den 26., O: Freitag,fang 75 Uhr.

den 29., D: Sonnabend, den 30. April.
Llobet-Gitarrekonzert. Morgen, Dienstag, abends

258 Uhr findet in der Loge zu den fünf Türmen, Albreht-
ſtraße 6, ein Konzert des Gitarrevirtuoſen Profeſſor Llobet ſtatt.
Karten ſind im Vorverkauf bei Heinrich Hothan zu haben.

c

Vereins- Nachrichten
Alldeutſcher Verband. Die Ortsgruppe Halle hält am

Mittwoch, den 27. April, abends 8 Uhr im „Kaiſerhof“, Reil
den Antvag, l erbandstag möge veran aſſen, umbauen zu laſſen. Jn dieſer Verfügung wird darauf hin ſtraße 182, ſeine Monatsſitzung ab. Tagesordnung: 1. Zum Ge
daß die Reichsregierung Schritte unternimmt, daß der S 100 gewieſen, daß ſich der Verband der Zentralheizungs- Induſtrie in dächtnis unſerer Kaiſerin. 2. Worte der Erinnerung an Bismarck
der Gewerbeordnung, wonach innungen keine Preis Berlin V O bereiterklärt hat, durch ſeine neuerrichtete Anlage l 3. Politiſcher Tagesbericht.

n der den lebensfrohen, von Natur nicht ſchlechten, aber energie- ſtammt. So verbinden ſich die Vorzüge des Werkes hauptſächlichFreie Volksbühne Halle ioſen Flamm recht gut gab. mit den andern Perſönlichkeiten der Handlung, mit den ſich
„Roſe Bernd

Schauſpiel von Gerhart Haupi mann.

„Roſe Bernd“, die Tragödie des geſunden Bauern
mädchens So heißt es in dem einführenden Aufſatze des
Mitteilungsblattes. Ich ſchätze: hätte man am Sonnabend im
Thaliatheater die anweſenden Bauern und Bürgermädchen oder
auch die ſog. Mädchen aus dem Volke gefragt, ob ſie die Hand
iungsweiſe der Roſe Bernd verſtehen oder gar gutheißen könnten,
ſie hätten ſicherlich mit einem entrüſteten Nein geantwortet.
Man kann verſtehen, daß ſich die Roſe dem geliebten Flamm,
chwohl dieſer verheiratet iſt, hingibt. Dann aber erwartet man,
daß ſie ihre Schande zu tragen oder zu fühnen weiß. Man
kann es auch verſtehen, wenn ſie, um der Schande zu entgehen,
die angebotene Hand eines rechtſchaffenen Mannes, wie es der
die Roſe überdies aufrichtig liebende Auguſt Keil iſt, annimmtk.
Unverſtändlich aber iſt es, wenn ſich die Roſe nun auch noch dem
rerhaßten Streckmann, einem Lüſtling und Trunkenbold, an
den Hals wirft. Das darf ſie nicht tun. Selbſt nicht aus Furcht
dor dem Bekanntwerden ihres erſten Fehltrittes. Noch vie
weniger aus Einfalt, Geradheit und Schamhaftigkeit“. Die
Kandlungsweiſe der Roſe Bernd, die Hauptmann ſchließlich
noch meineidig und Kindesmörderin werden läßt, iſt unnatür-
lich und ungeſund, und zwar vom menſchlichen, pſychologiſchen
und ſittlichen Standpunkte aus betrachtet. Man vergleiche mi:
deſer Roſe Goethes Gretchen, Hebbels Klara („Maria
Magdalena“) oder Strindbergs Kronbraut! Die Roſe, die
unſere Sympathie hat, iſt das friſche, entſchloſſene Mädchen im
dritten Aufzuge, das dem biederen Auguſt ſein Jawort gegeben
hat, von Flamm, den ſie doch nie beſitzen kann, Abſchied nimm:
das dem gemeinen Streckmann ganz gehörig die Meinung ſagt
und ihn energiſch abweiſt. Hier agiert die Heldin des Srückes,
dährend ſie ſonſt nur weagiert. In dieſen Szenen und vor
zem noch im letzten Akte, da die Roſe Reue und Verzweiflung

en, trat denn auch Helene Achterbergs großer
ganz beſonders wirkungsvoll en dis Erſcheinung. Noben
Achterbera ſei umnitteſhar Adalbert Kriwat geſtellt.

b

Nönnen

belene

Die Leiſtungen faſt aller übrigen Darſteller, von denen ſonſt
Hermann Wedding (Bernd), Charlotte v. Durand
(Frau Flamm) und Willi Schur (Streckmann) weit mehr an
geſprochen hätten, wurden dadurch ſtark beeinträchhtigt, daß man
ſich bemühte, in der ſchleſiſchen Mundart zu ſprechen. Selbſt
verſtändlich ohne Erfolg! Es wurde vielmehr gehallenſert, vor
allem geſächſelt oder genäſelt. Jn Zukunft alſo bitte ruhig
bochdeutſchl Wie Richard GErlecke, anſcheinend ein ewiger An
fänger, mit der Rolle des Auguſt Keil betraut werden konnte,
wird vielen Zuſchauern unerfindlich geweſen ſein. Es war für
das Publikum eine Qual, für Erlecke überdies eine Blamage.

Der Beifall, der vornehmlich Helene Achterberg galt, war
ehrlich und ſtark. Erich Sellheim.

Stadttheater in Halle
„Salome“ von Richard Strauß.

Von den beiden Frauengeſtalten, die Richard Strauß zu An-
fang dieſes Jahrhunderts beſchäftigt und ſeinem muſikaliſchen
Stil ſogar eine beſtimmte, eigenartige Prägung verliehen haben,
iſt „Salome“ am bekannteſten geworden. Daß dieſes Werk der
vier Jahre ſpäteren „Elektra“ den Rang ablaufen konnte, iſt in
ſeinen muſikaliſchen Eigenſchaften begründet. Jn „Elektra“
herrſcht, wie ich mich erſt jüngſt in München wieder überzeugen
konnte, eine ſcharfe, unerbittliche Charakteriſierungskunſt vor, die
zwar den Verſtand feſſelt, aber das Herz kalt läßt. Jn „Salome“
dagegen, ſo großartig und verblüffend treffſicher er auch hier 5
ſchildern verſteht, wendet ſich Richard Strauß oft an das Ohr.
Er ſchlägt Klänge von berauſchender Schönheit an und ſchreibt
Melodien hin, die in ihrer einfachen Eingänglichkeit ſelbſt von
der großen Menge leicht und bequem zu erfaſſen ſind. Daß er
in der melodiſchen Erfindung meiſt zu ſorglos iſt, bildet ſogar
die Schwäche dieſes Einakters; denn die ſittliche Größe und Rein
eit Jochangans dem verlotterten Judentum e bedeutn und überlegen herauszuarbeiten, iſt Richard Strauß nur halb

und notdürftig gelungen. Oekar Wilde, der Schöpfer des Dra
mas, konnte das beſſer. Während Wilde den Jochanaan in
bibliſchen Wendungen wer läßt, deren feierliche Wucht ar
ſchüttert, taucht Strauß die Worte des Propheden in dünnen,
jüßen Honiagſeim, der oft nicht einmal aus eigener Ernte her-

zankenden Juden, mit Herodes und Salome. Namentlich die
Titelheldin hat der Tondichter verſchwenderiſch bedacht. Jn ihr
hat er eine Geſtalt geſchaffen, die ſich muſikaliſch großartig aus
wirkt und wahrſcheinlich auf die Weiterentwicklung der Oper
nicht ohne Einfluß bleiben wird.

Die „Salome“ iſt auf unſerem Theater ſeit dem Jahre 1907
heimiſch, wo ſie nach der Originalpartitur eine Reihe glänzender
Aufführungen erlebte. Auch in der vereinfachten Orcheftrierung,
die Strauß ſpäter aus praktiſchen Gründen vornahm, iſt ſie
wiederholt gegeben worden. Daß die geſtrige Vorſtellung auf
dieſe Form zurückgriff, iſt durchaus zu billigen. Schwierigkeiten
ſind trotzdem noch genug zu überwinden. Erfreulicherweiſe ver-
ſtand es Oskar Braun vortrefflich, ſie zu meiſtern. Mit
eifriger Unterſtützung des Orcheſters und der Mitwirkenden auf
der Szene brachte er eine ausgezeichnete, von hohem Schwung
getragene Aufführung zuſtande, die den ſtürmiſchen Beifall des
ausverkauften Hauſes erregte. Die geſpannteſte Aufmerkſamkeit
galt natürlich der Kammerſängerin Aline Sanden, die als
Salome einen weit verbreiteten Rufs genießt. Die gefeierte
Künſtlerin verkörperte die verderbte Tochter der Herodias muſter-
haft in einer Auffaſſung, die folgerichtig aus der muſikaliſchen
Handlung herauswuchs, und die im Tanz der ſieben Schleier und
noch mehr in der anſpruchsvollen Schlußſzene wahrhaft hin-
reißende Höhenpunkte aufwies. Eindrucksvoll ſang Fritz
Kerzmann den Jochanaan. Daß er nicht mehr Weichheit und
Schmelz des Tones aufwendete, war ſchade, liegt jedoch an der
Beſchaffenheit ſeines Baritons. Sehr tüchtig war die Hofgeſell
ſchaft vertreten. Der erbärmliche König, deſſen Seele unter der
Laſt ſeiner Verbrechen zuſammengebrochen iſt und deſſen durch
Trunk und Ausſchweifungen zerrüttetes Hirn kaum eines klaren
Gedankens fähig iſt, kam in der Darſtellung Hans Wald-
burgs trotz einer gewiſſen Unruhe in der Bewegung ſehr vor-
teilhaft zur Geltung. Die grauſame, ſinnlichen Lüſten verfallene
Herodias hat zwar ihre Frauenwürde eingebüßt, aber wenigſtens
ihre Willenskraft behalten; eine Tatſache, die Henriette
Böhmer mit ungweideutiger Gntſchiedenheit veranſchaulichte,
Anna GEnghardts Sopran war die N ded Page

Hnol dexnicht günſtig. Gut und jugendfetſch ſtellte Fritz
den Narraboth hiti. Jn den kleineren Aufgaben wurde den do
beſchäftigten Künſtlern Anerkennenswertes eiftot.nach en Vermögen
fteuerten zur Abrundung der Ankfahge

hei. V Dr. W. Kaiſer



Provinz Sachſew
Die Saaletalſperre bei Preßwitz in Frage geſtellt

e. Ziegenrück, 23. April.
Das Projekt der großen Saaletalſperre bei Preßwitz ſchein.

bisher in keiner Weiſe geſichert, und zwar keineswegs, De die
von vornherein gegen das Projekt wäre, vielmehr

ſcheint der preußiſche Staat en 02

wegen der ungeheurene v einer Milliarde Mark! Die

wird ſich in e rübewnehmen ſ u menkeiten, e ja vielleicht überwunden werden könnten,

überhaupt das dortige Gelände für den Bau einer hohen Sperr
mauer ungeeignet iſt, und Undurchläſſigkeit des Bodens wegen
Zrüchigteit des Geſteins nicht gewährleiſtet werden kann.
Jedenfalls ſcheint der Haupthinderungsgrund die ungeheure
Zhe der Koſten zu ſein. Die Firma Zeiß iſt deshalb auf Aen
Gedanken geſommen, ob eine teilweiſe Ableitung des Saale
waſſers nach Pößneck veſp. Orlamnünde micht ſicherer, b lliger und
arum auch rentabler wäre. Dabei könnte die Regul erung des
Saalelaufs und die Verſorgung von Elbe und Mittellandkana
ebenſo gut ins Auge gefaßt werden, als bei dem Bern einer
großen Sperre bei Preßwitz, da ja die Wäſſer wiederum der
Saale zugeführt werden, und zwar von Orlamünde ad. Bei
ehterem Projekt beſteht die Schwierigkeit in der Abfindung der
Kraftanlagen und Ortſchaften zwiſchen dem eventuellen Tunne!
Eingang bei Ziegenrück und Orlamünde. Die ganze Sache iſt
jedenfalls noch nicht ſpruchreif, unterliegt aber jotzt eingehender
Lrüfung der beteiligten Regierungen. Mit größerer Sicherheit
ann man mit den Sperren im oberen Saalelauf bei Blanken
erg und in den Bleilöchern rechnen, eventuell auch noch mir

ner dritten bei Welsburg. Dieſe Sperren ſind zur Waſſer
regulierung unentbehwlich, und die Firma Zeiß Wörd mit allem
Eifer dieſe Arbeiten zu Ende führen. Beſondeves Intereſſe zeigt
e Firma für die Sperre oberhalb der Wiedeſchen Fabrik bei
Blankenberg, wo man die Waſſer im oberſten Lauf der Saale
endgültig erfaſſen will.

Ein „moderner“ Kirchenrat
tk. Altenburg, 23. April.

An den Kirchenvorſtand waw in der hieſigen Zeitung folgende
öffentliche Anfrage gerichtet worden: „Der Kirchenvorſtand wird
um eine bündige Erklärung erſucht, weshalb er zur Gedächtnis
feier für die heimgegangene Kaiſerin deine der hieſigen Kirchen
zur Verfügung geſtellt hat. Die Kirchen gehören nicht dem
Kirchenvorſtande, ſondern der Kirchengemeinde; und daß die
Geſuchſteller zur Ueberlaſſung eines Gotteshauſes für dieſen
Zweck Mitglieder der Kirchengemeinde ſind wird wohl dem
Kirchenvorſtande klax geweſen ſein, als er trotzdem ſeinen ab
lehnenden Beſchluß faßte. Zu dieſer Gedächtmisfeier wären Be
ſucher aus allen Kreiſen des Volbs herbeigeſtrömt: wenn der
Kirchenvorſtand, in dem doch wohl die bürgerlichen Mitglieder
eine bedeutende Mehrheit haben, es fertiggebracht hat, den allern
richtigen Raum für eine ſolche Feier den Anhängern der Kirche
u ſperren, donf er ſich nicht wundern, wenn er damit viele
Kirchenbeſucher dazu beſtimmt hat, der Kirche in Zukunft fern-
zubleiben. Das wurde bei einer ſoeben ſtattgefundenen Aus
ſprache über dieſen Fall auf das beſtimmteſte ausgeſprochen. Wie
nan berichtet, ſollen ſich wur vier Stimmen für die Ueberlaſſung
eines Gotteshauſes ausgeſprochen haben, nach anderen Berichten
waren es ſogar nur drei. Darüber wird Antwort verlangt,
einen Kirchenvorſtand, der ſich ſo ablehnend verhält, können wir
nicht mehr gebrauchen. Wir verweigern ihm die Gefolgſchaft.“

Dawauf erklärt der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes: „Bei
der großen Verehrung, deren ſich die verewigte Kaiſerin in den
weiteſten Kreiſen erfreute, war es zu erwarten, daß die Ableh
nung einer kirchlichen Trauerfeier lebhaftes Befremden hervor
rufen würde. Die Mehrheit des Kirchenvorſtandes iſt denn auch
nicht leichten Herzens zu dem Beſchluſſe gekommen, von der Ver
anſtaltung einer Gemeindefeier Abſtand zu nehmen. Gewichtige
Gründe ſehr verſchiedener Art wurden von den einzelnen Mit-
gliedern geltend gemacht. Ausſchlaggebend war die Tatſache, daß
eine Einmütigkeit nicht zu erzielen war. Die Kirche aber gehört
der ganzen Gemeinde, und Gemeindefeiern bei beſonderen Ver-
anlaſſungen können in ihr nur vewanſtaltet werden, wenn das
dem Willen der ganzen Gemeinde entſpricht. Die Mehrheit des
Kirchenvorſtandes hielt ſich nicht für berechtigt, von dieſem Grund
ſatz abzugehen. Es iſt aber den Geiſtlichen, die am Donnerstag
und am Sonntag zu predigen hatten, nahegelegt worden, in an-
gemeſſener Weiſe des Trauerfalles zu gedenken, und ſie haben es
alle getan.“ Eine Erklärung, die ebenſo ungeheuerlich iſt, wie
die Tatſache der Ablehnung.

g. Bernburg, 23. April. (Neue Straßenbahnpläne.)
Nachdem die Stadt ihr Einverſtändnis dazu erklärt hat, daß die
bisher von einer Privatgeſellſchaft betriebene Straßenbahn in
folge Unrentabilität ihren Verkehr einſtellt und durch den abge
ſchloſſenen Vertrag die ganze Bahn in den Beſitz der Stadt über-
gegangen iſt, wird von führenden Kreiſen im Gemeinderat er-
wogen, eine neue Straßenbahn in Betrieb zu ſetzen. Es ſoll die
Frage geprüft werden, ob man durch Verkauf der Oberleitung
und der Motoren der bisherigen Bahn von ſeiten der Stadt aus
die Mittel zum Betrieb einer neuen Bahn mit Benzolmotor-
wagen gewinnen kann. Man glaubt, daß bei kaufmänniſcherBewirtſchaftung die Stadt ohne Jerluſte den Betrieb durchführen

kann.

tk. Sangerhauſen, 23. April. (Ein gutes Geſchäft.)
Jn einer Zeitungsanzeige waren alle diejenigen, die ſich auf
leichte Art 100 000 M. ohne jede Kapitalsanlage verdienen woll-
ten, aufgefordert worden, an eine beſtimmte Adreſſe 2 M. nebſt
Rückporto einzuſenden. Auch aus Sangerhauſen fanden ſich
einige, die die Gelegenheit zum Reichwerden ergreiften wollten.
Als Antwort erhielten ſie einen Zettel mit der folgenden hekto
graphierten Jnſchrift: „Sucht und fangt Max Hölz!“
Da ſich Tauſende auf die Anzeige gemeldet haben, hat dieſer
Einfall ſeinem Erfinder ein glänzendes Geſchäft gebracht.

Wandersleben, 28. April. (Die Pfeife als Brand
ſtifter.) Knechte des hieſigen Domänenrats Loth waren
damit vbeſchäftigt, an einem etwa 1500 Zentner haltenden Schober
Stroh abzufabren. Dabei klopfte einer der Leute ſeine Tabaks-
pfeife auf dem Schober aus. Dieſer ging bald danach in Flammen
auf. An ein Retten war nicht zu denken,

Gotha, 24. April. (Gotha gegen Weimar.) Die
Stadtverordneten nahmen ſcharf Stellung gegen die Ab-
ſicht der Thüringer Regierung. Amtsſtellen aus Gotha
zu nehmen, um Weimarer Orte damit zu verſehen. So iſt
eine Verkleinerun des Landgerichts zugunſten
von Eiſenach geplant, und das Oberverſicherung s-
amt mit dem Militärverſorgungsamt ſoll nach Jena
verlegt werden. Dagegen wurde ſcharfer Proteſt erhoben, ebenſo
gegen die Benachteiligung Gothas anf dem Gebiete des Ver-
kehrs durch Verkegung der Landwirtſchaftskammer von dort nach
Weimar. Dabei wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß Weimar
ſelbſt einfehe, daß Großthüringen keinen Beſtand haben könne.
und alles an ſich iehen verſuche, um bei dem doch

n ſchluß an Preußen dort eine r en
Il orgung haben. Oberbürgermeiſter Dr. Scheffler ſgßahrnehnrung der Intereſſen der Stadt gegen

gu.
Fältigſte allen braunen

a

Rordhauſen, 28. April. (Verſchiedenes.) Fabrik
beſitzer Albert Gerlach in Nordhauſen hat ein Reichspatent
erhalten auf einen Trommeltrockenapparat. Das Ober
verſicherungsamt in Erfurt lehnte die von der hieſigen Orts-
krankenkaſſe eingereichte Dienſtord nung ab. Jnnerhalb
14 Tagen ſoll d den Vorſchriften rReichsbeſoldungsordnung eingevei werden im Sinne
Paragraphen 856 der Reichsverſicherungsordmung. Der
empfindliche Kälterückfall hat auch in unſerer Gegend ſtarke
Schäden an den Obſtbäumen angerichtet. Die Kirſchblüte
hat beträchtlich gelitten, was die eingetretene Braun
färbung erkennen läßt.

Apolda, 24. April. (Der verwaiſte Magiftrat.)s Oberbürgermeiſter Stegmann vor einer Anzahl von Wochen
erkrankte, während Bürgermeiſter Thieme ſchon ſeit Anfang des
Jahres wegen Krankheit keinen Dienſt mehr tat, wurde Land
tagsabgeordneter Henne früher Vorſitzender des Gemeinde
rats) ganz allgemein mit der, Stellvertretung des Gemeinde
vorſtandes betvaut. Jetzt iſt der Oberbürgermeiſter einiger-
matzen wiederhergeſtllt, aber der Bürgermeiſter immer noch
krank. Der Gemeinderat beſchloß in der geſtrigen Sitzung, die
Stellvertretung des Oberbürgermeiſters, der am 1. Mai einen
dreimonatlichen Erholungsurlaub antreten will, abermals Heyne
amzutragen und die des Bürgermeiſters dem Ratsaſſeſſor Dr.
Trummler zu übertragen.

tk. Saalfeld. 23. April. (Submiſſionsblüte.) Dem
nächſt werden die Erdarbeiten zur Ausführung des Bahnkörpers
und ſeiner Nebenanlagen für die Erweiterung des Güterbahn
hofs Saalfeld, rund 15 000 Kubikmeter Abtragsmaſſen, zur
Vergebung kommen. Um dieſe Arbeiten bewerben ſich 22 Unter
nehmer, von denen eine Berliner Firma 240 375 Mark, eine
ſolche aus Jena aber 1 048 275 Mark fordert.

tk. Bad Köſen, 23. April. (Walpurgisfeier auf der
Rudelsburg.) Nach mehrjähriger Unterbrechung ſoll heuer
die Walpurgisfeier auf der Rudelsburg in laumiger, fröhlicher
Weiſe wieder ſtattfinden. Die Trägerin und Vevanſtalterm der
diesjährigen Feier iſt die Rudelsburg-Gemeinde, die neu ins
Leben getreten iſt, um den Heimatsgedanken zu pflegen und alte
Thüringer Heimatsgebräuche und Feſte hochzuhalten und zu
feiern. Angeſehene Perſönlichkeiten aus Naumburg,
Weißenfels, Bad Köſen, Camburg, Apolda
haben ihre Mitwirkung zugeſagt.

tk. Arnſtadt, 23. April. Prinzeſſin Marie von
Schwarzburg-Sondershauſen) iſt, wie bereits kurz
gemeldet, im Alter von 84 Jahren in Bad Reichenhall nach
längever Krankheit verſtorben. Prinzeß Marie iſt der letzte
Sproß aus dem Hauſe Schwargburg-Sondershauſen. Sie war
am 14. Jun: 1837 in Arnſtadt als Tochter des Fürſten Günther
und deſſen Gemahlin, Prinzeſſin Mathilde von Hohenlohe
Oehringen, geboren. Nachdem ſie in Sondershauſen ihre Jugend
verlebt hatte, beſuchte ſie ein Ergiehungspenſionat in Dresden.
Nach der Scheidung ihrer Eltern lebte ſie 14 Jahre lang in Salz
burg und wohnte dort im Schloß Mivabell, um nach dem Tode
rhrex Mutter ihren Aufenthalt teils in Berchtesgaden, Reichen
hall, r und Graz zu nehmen. Zuletzt wohnte ſie jn
Bad Reichenhall. Jn dieſer Zeit weälte ſie zweimal eine Reihe
von Jahren in ihrer Vaterſhadt und hatte ihre Wohnung im
hieſigen Schloß. Die verſtorbene Prinzeſſin war eine rührige
Theater und Muſikfreundin. Dem „Arnſtädter Anzeiger“ zu
folge hat die Heimgegangene in ihrem Teſtament ihre Vater
ſtadt beſonders bedacht.

Jena, 23. April. (Eine gefährdete Wald-
erholungsſtätte.) Der Verein zur Bekämpfung de
Tuberkuloſe in Jena hat ſich gezwungen geſehen, die von ihm
bisher im Münchenrodager Grund unterhaltene Walderhorungs
ſtätte aus Mangel an Mitteln zu ſchließen. Um zu der Frage
des Fortbeſtehens der für die Geſundheitsverhältniſſe der Stadt
außerordentlich wichtigen Einrichtung Stellung zu nehmen, fand
kürzlich eine Sitzung des ſtädtiſchen Geſundheitsausſchuſſes ſtatt
Ein Zuſchuß der Thüringer Landesverſicherungsanſtalt konnte
dabei in Ausſicht geſtellt werden.

Weimar, 23. April. (Weimarer Landtag.) Zueiner kürzeren Tagung wird in der zweiten Hälfte des Mai die
Weimarer Gebietsvertretung, und zwar zum erſten Mai mit der
verringerten Zahl der Abgeordneten zuſammentreten. Unter den
zur Beratrng ſtehenden Gegenſtänden Gefinden ſich vor allem die
Auseinanderſetzung mit dem Großherzog, ſowie
de Vorlage über die Verminderung der Regierungsmitglieder
und Entſchädigungen für entgangenen Arbeitsverdienſt bei
Tätigkeit im ſtaatlichen Jntereſſe.

Eifenach, 28. April.Ei A (Der Gemeinderat) be-ſchloß in ſeiner letzten Sitzung, den dem Einſturz drohenden
Glockenturm, das ehrwürdige Wahrzeichen des alten
Eiſenach, unter Beihilfe des Bundes für Heimatſchutz wieder
herſtellen zu laſſen. Die Baukoſten ſind auf 41 000 M. ver
anſchlagt. Des weiteren bewilligte die Körperſchaft 100 000 M.
für die Herſtellung der künſtleriſchen Notgeldſcheine,
welche zur bevorſtehenden LutherJahrhundertfeier zur Ausgabe
gelangen. Die von dem Würzburger Künſtler Schieſtl ent
worfenen und von der Kunſtfirma J. Adolf Schwarz in Linden
berg-Algäu im Fünffarbendruck ausgeführten Notgeldſcheine,
deren erſte Abdrucke in der Sitzung vorlagen, fanden in ihrer
wahrhaft vollendeten künſtleriſchen Darſtellung der Bilder von
dem Aufenthalt Luthers in Eiſenach und auf der Wartburg all
ſeitige Bewunderung und ungeteilten Beifall. Sie begegnen
auch, wie aus den zahlreichen Nachfragen hervorgeht, dem leb
hafteſten Intereſſe im Jn- und Ausland. Es ſind bereits über
20 000 Serien vorbeſtellt. Zur Erſtellung von 34 Klein
wohnungen durch den Neubau dreier Häuſer ſtellte der Gemeinde
rat 1 805 040 M. bereit.

Altenburg, 22. April. (Ab nahme der Bevölkerung.)
Nachdem die Ergebniſſe der letzten Volkszählung endgültig feſtge
ſtellt worden ſind, zeigt es ſich, daß die Bevölkerung im Staate
S. Altenburg ſeit der vorletzten Zählung um 44090 Perſonen abge
nommen hat: d. h. etwas mehr als zwei Prozent. Jn den Städten
beträgt die Abna vier oder ſechs, in Roda ſogar über zehn
Prozent.

Wandern und RVeiſen
Jm Weimarer Park

Wenn es ſo langſam, aber fühlbar in ſeinem leiſen Drängen,
anfängt, Frühling zu werden, wenn die Sonne ſchon wärmend
über der Erde liegt und es irgendwoher nach Veilchen und
friſchem Grün duftet, wenn Kinderlachen wieder über die Straße
flattert und die Frauen plaudernd vor den Häuſern in der Sonne
ſtehen, dann erwacht Weimars Park wieder zum Leben. Zwar:
er iſt immer ſchön, im bunten Herbſt wie im weißen Winter,
wenn die Bäume der Belvederer Allee wie zwei Reihen Herkuleſſe
die gewaltige Laſt des ſonnenglitzernden Schnees tragen und
Goethes Gartenhaus ganz eingemummt in i ein bißchen ver-
laſſen und gelangweilt daſteht aber zu jener Zeit zwiſchen dem
fliehenden Winter und dem nahenden Frühling iſt er voll
ſchönſten, ſeltſamſten Lebens. Lenzahnend ſtehen die Bäume, be
freit von des Schnees Laſt ſich aufreckend, die Wieſen beginnen
ſich leiſe, aber von Tag zu Tag ſichtbarer, zu färben, die Vögel
zwitſchern und unterhalten ſich ſo merkwürdig wie in lauter
rageſätzen, als wollten ſie S will es denn immer noch nicht

grün werden Wo man geht und weilt, fühlt man den Atem
neuen Lebent, die Ströme neuer Kraft, die Ungeduld und das
Drängen neuer Jugend. Und das iſt das Schöne: man weiß,
eines Fagee wird Frühling ſein, all die grünen und gelben und

noſpen werden eines Morgens die erſte Sonne trinken
Die Wieſen, vlötlich axün,nd ihr vexzückt entgegenwachſen.

werden mit den zierlichen Farbentupfen kaum erfchlofſener
Blumen überſät ſein und Goethes Gartenhaus wird warm und
fröhlich in der Morgenſonne ſtehen, umgeben von hellem, duf-
tigem Frühlingsgrün und dem Jubelgeſang der Vögel, die ſich
jetzt nicht mehr in Frageſätzen unterhalten, ſondern nur noch in
Trillerketten das Lob des Frühlings ſingen.

Aber noch iſt es nicht ſo weit, noch fühlt man nur das Wer-
den und träumt ſich in den Frühling hinein. Aber die Freude
darauf, das iſt das Schönſte.

Wie oft wird hier der Frühling ſchon erwartet worden ſein!
Als Herzog Karl Auguſt und Goethe aus dem häßlichen „welſchen
Garten“ und dem ſtaubigen Exerzierplatz dieſen herrlichen Park
ſchufen, als ſie voll freudigen Eifers und in ſchwärmeriſcher
Liebe zur Natur Sträucher und Bäume, Wege und Beete zu
dieſer ſonderbaren Harmonie zuſammenklingen ließen, da werden
r oft mit freudiger Ungeduld auf die erſten grünen Spitzen der

äume und Sträucher, auf den erſten grünen Schimmer des
Raſens gewartet haben, denn jede Allee, jede Sträuchergruppe,
jeder kleine ſchattige verſchwiegene Weg war ja ihr Werk, ein
Erlebnis, mit dem ſie fortan verwachſen waren. Und es war ihr
Park, den ſie bewohnten, Goethe in ſeinem Gartenhaus, das nicht
„übermütig“ ausſieht, aber ſo traulich und friedlich, und Karl
Auguſt in ſeinem i Haus, deſſen ſtillſtrenges, edles
Aeußere in merkbarem x zu der rührenden Einfachheit
ſeiner Ausſtattung ſteht. Aber ſchöne, friedliche Stunden ver-
iebten ſie hier und luſtige, wenn der Hof ſeine Feſte im Park
i Es waren die Zeiten ſchwärmeriſcher Garten und

aturfreude, es war die Zeit Rouſſeaus, es war die Zeit der
großen fürſtlichen Parks und etwas aus dieſen Zeiten iſt hier
ſtehen geblieben: der heitere San grüngoldener Nachmittage,
das gedämpfte Lachen einer Hofdame, oder iſt es die Nähe der
Nymphen, die uns ſo ſeltſam berührt, der „heilſamen Nymphen'“,
von denen Goethes verwitterte Jnſchrift am „Römiſchen Hauſe

t:ſag ihr Felſen und Bäume bewohnt, o heilſame Nymphen,

Gebet jeglichem gern, was er im ſtillen begehrt!
Schaffet dem Traurigen Troſt, dem Zweifelhaften Belehrung,
Und dem Liebenden gönnt, daß ihm begegne das Glück!
Denn euch gaben die Götter, was ſie dem Menſchen verſagten
Jeglichem, der euch vertraut, tröſtlich und hilfreich t

Br.
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CVom Bücherttſch
Kapitän Scott. Letzte Fahrt. Die Abenteuer der We

führten. (Volks- und Jugendausgabe als Band 6 der Samm-
lung „Reiſen und Abenteuer“ 158 Seiten Text mit 25 Ab-
bildungen und 3 Karten. Leipzig, F. A. Brockhaus. Geb. 12 M

Der dritte Band der „Reiſen und Abenteuer“, der
Kapitän Scotts Tagebuch enthält, iſt raſch weit und breit bekannt

den. Er birgt die Tragödie eines edlen Mannes, der mit
hem Sinn Großes erreicht hat und den ein widriges Geſchick

bold nach dem Sieg fällte. Aber auch Kapitän Scotts Gefährten
haben Großes geleiſtet im Erdulden unſäglicher Qualen, wie als
vom Glück begünſtigte Forſche:. Jhre abenteuerlichen Erlebniſſe
ſind in dem neuen (6.) Band der „Reiſen und Abenteurer“ zu-
ſammengeſtellt und mit den Originalabbildungen ausgeſtattet,
Nicht nur jeder, der den dritten Band der „Reiſen und Aben-
teuer“ mit dem Tagebuch Scotts geleſen wird auch den
ſechſten Band mit den Abenteuern der Gefährten“ kaufen; auch
unabhängig davon iſt der neue Band eine ausgezeichnete Dar-
ſtellung des Lebens einer Handvoll Menſchen in den eiſigen,
ſturmdurchtobten Ländern des Südpols.

Meyers Handlexikon. Achte, völlig neube arbeitete und ver,
nrehrte Auflage. 75 000 Stichwörter und Hinweiſe mit 2000 Ab-
bildungen auf 1632 Spalten Text, 7 bunten, 46 ſchwarzen Tafeln
und Tafelgruppierungen, 8 farbigen und 37 ſchwarzen Karten,
ſowie 24 Text- und r Ueberſichten. 1 Band, in Leinen
gebunden 84 Mark, in Halbleder gebunden 180 Mark (dazu kom
men die ortsüblichen Buchhändlerzuſchläge).
graphiſchen Jnſtituts in Leipzig und Wien.

Wer ſich heute durch das Labyrinth all der für den Einzel
nen ganz unüberſehbaren Fragen, die aus den Ereigniſſen
unſerer atemloſen und ſinnverwirrenden Zeit ergeben, hindurch
finden will, und blitzartig, in treffender Kürze Aufklärung zuerhalten wünſcht, der greife zu Mehers Handrexi on
von dem ſoeben die achte Auflage erſchienen iſt, die noch
weit eingehender und gründlicher als die Ende 1919 herausge
kommene ſiebente in die Kriegs und Nachkriegsgeſchehniſſe und
alle daraus hervorgegangenen Umwälzungen hineinl et und
insbeſondere auch den heutigen Verhältniſſen gerecht wird. In
all dieſen Dingen zeigt es ſich noch weit abgeklärter und in den
Einzelheiten vertiefter. Beſondere Anerkennung verdient die ſach
liche und dabei unparteiiſche Behandlung des auf 1632 Spalten
Text in etwa 75 000 Stichwörtern verarbeiteten vielſeitigen
Stoffes, die Gründlichkeit und Zuverläſſigkeit aller Angaben,
die gehaltvolle Kürze des Ausdrucks und die geſchickte Behandlung
der den Text ſinngemäß ergänzenden Jlluſtrierung. Stichproben
laſſen erkennen, daß auf allen Gebieten, in Geſchichte und Geo
graphie, in Politik, Sozialwiſſenſchaft und Geſetzweſen, in Natur
wiſſenſchaft und Technik uſw., der ſchnellen Entwicklung peinlichſt
Rechnung getragen worden iſt. Das gilt ebenſo vom Text wie
von den Abbildungen, die auf etwa 2000 vermehrt und teils dem
dazugehörigen Text beigegeben oder anſchaulich zu 7 bunten und
46 ſchwarzen Tafeln gruppiert ſind; nicht zuletzt aber auch für
die gerade jetzt eine ſo wichtige Rolle ſpielenden, zum Teil far-
bigen 45 Karten. An neuen Farbentafeln fallen durch ihre künſt-
lerrſche Vollendung beſonders die Blätter „Edelſteine“, „Keramik“,
„Kunſtweberei“, etterlinge“ ins Auge. Von den ſchwarzen
Tafeln feſſelt en ihrer entwicklungsgeſchichtlich reizvollen Zu-
ſammenſtellung die Beilage „Fahrzeuge“. Die Tafel „Tief und
Waſſerbau“ zeigt lehrreiche Straßendurchſchnitte und zugleich ein
Beiſpiel der für die Energieerzeugung immer wichtiger werden
den Talſperren in Konſtruktion und Anſicht uſw. Es iſt erſtaun-
lich, welch eine Fülle ſonſt er zugänglicher Nachweiſungen
Meyers Handlexikon in ſich vereint. Jn ſeiner fortſchreitenden
r es ſich mehr und mehr als ein treuesSpiegelbild des er Wir empfehlen den handlichen,

ſchmackvoll in Gangleinen oder Halbleder gebundenen Band als
das volkstümlichſte. für das Wiſſen unſerer Tage unentbehrlichſte
Auskunftsmittel, das außerdem noch den Vorzug genießt, wirklich
preiswert zu ſein.

Annemarie. Roman von Helene von Mühlau.
Leipzig, Heſſe u. Becker Verlag. 268 Seiten. 18 M., geb. 24 M.
„Jrrungen Wirrungen“ (nach Fontane) das wäre wohl der
beſte Titel für dieſen an geweſen. Es iſt ein feiner, keuſcher
Eheroman, der namentlich in ſeinen erſten Kapiteln von hin
reißender Lebendigkeit iſt. Ein Unterhaltungsroman im beſten
Sinne des Worts: ſpannend, ſicher zugreifend und doch nicht
flach. Helene von Mühlau iſt keine Unbekannte mehr, und ihre
neueſte Gabe wird den Kreis ihrer Leſer noch erheblich ver
größern.

Wie ſtudiert man Medizin? Ratſchläge und Erwägungen
aus der Hochſchul- und ärztlichen Praxis von Dr. med. Adolf
Bickel, Profeſſor an der Univerſität Berlin. Dritte Auflage
Oktav, 9 Bogen. (Aus der Sammlung „Violets Studienführer'.)
Preis geh. 12 M. Stuttgart 1921. Verlag von Wilhelm Violet.
Jn dieſem beſtens bekannten Buch wird der angehende Student

ritt für Schritt in den Geiſt jeder einzelnen Materie ein
geführt, deren Beherrſchung die Prüfungsordnung verkangt, und
ihm ein Einblick in die Zkonomiſche und ſoziale Stellung de
Arztes verſchafft
Zu boziehen durch die
bohe Buchhandlung Haſe a 8.
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Die Kämpfe um die
Mitteldeutſche Meiſterſchaft

Wacker- Halle an der Spitze der Bewerber.
Die drer Spiele um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft brachten

durchweg die erwarteten Reſultate. Vielleicht überraſcht hier und
da das unentſchiedene Evpgebnis, welches V. f. B. Coburg in
?rfurt gegen Sturme- Chemnitz ergzielte. Da aber dec
Ausgang des Spieles für die Meiſterſchaft ohne Belang iſt, ſo
win das Reſultat kaum viel Beachtung finden. Vielmehr
ntereſſieren die beiden Siege, die Ring- Dresden undFacker- Halle geſtern erfochten. Recht glatt holten ſich die
Hresdener mit 3:1 in beiden Punkte von Conkordia-
Flauen und ebenſo ſauber iſt das Reſultat, welches Wacker
s Magdeburg heimbrachte, trotzdem die Hallenſer ohne
Zräutigam ſpielen mußten. Man hatte zwar mit einem
gößeren Torunterſchied gerechnet, aber das Reſultat genügt.
Runmehr liegt Wa er in den Meiſterſchaftsſpielen bei gleicher
Spielzahl der Mitbewerber an der Spitze. Bis auf V. f. B.
Coburg der ſeine ſämtlichen Spiele hinter ſich hat, haben alle
Pannſchaften noch ein Spiel nachzutragen. Die Entſcheidung
im die Verbandsmeiſterſchaft ſollte nächſten Sonntag hier in
dalle in dem Spiele Ring Dresden gegen Wacker fallen

Der Stand der Spiele iſt folgender:
Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Toxverb. Punkte

5cker Halle 5 3:Sigereinig. Leipzig 5 4 1 15:6 8
Fing- Dresden e 1 1 13: 5 7V. f. B. Coburg 6 2 1 3 10: 11 5gonkordiaPlauen 5 1 1 3 11: 15 3Preußen- Magdeburg 5 1 4 3: 12 2Sturm- Chemnitz 5 2 3 3: 14 2

Die Norddeutſche Fußballmeiſterſchaft errang der Ham-
burger Sportverein durch einen hohen Sieg von 8:0 über
hannover 96.

In Süddeutſchland konnte Phöenix-Ludwigshafen
den 1. F. C. Pfo e im mit 2:0 überraſchend ſchlagen, ſo
zaß die ſüddeutſche iſterſchaft nur noch zwiſchen Phoenix und

Letzterer ſchlug geſtern Wald-dem 1. F. C. Nürnberg liegt.
und wurde dadurch Meiſter derhof- Mannheim mit 23:0

Nordgruppe.

Städtekampf Berlin--Baſel 3:3. Das Stadion in Berlin
vonnte kaum die Menſchen faſſen, trotzdem ca. 40 000 Zuſchauer
wequem Platz darin haben. Bei Halbzeit führte Baſel mit 3:2.
Herlin war nach Halbzeit beſſer, donnte aber nur den Ausgleich
derſtellen.

Länderkampf Oeſterreich Ungarn 4:1. Der außerordentliche
hohe Sieg der Oeſterreicher kommt recht unerwartet. Da
deutſchland am 5. Mai in Dresden ſich mit den Repräſen-
ben Oeſterreichs mißt, ſo kann man auf den Ausgang des
spieles ſehr geſpannt ſein.

uL-ò--AA

halle 96 ſchlägt Pfeil-Rürnberg 3:2 (0:-
Das Spiel fing recht vielverſprechend an. Das Tempo war

wrm ſchnell, ſo daß man mit einem Nachlaſſen desſelben
ahnen mußte. Nachdem ſich der erſte Sturm gelegt hatte, kam
zuch das Spiel in ruhigere Bahnen. Hatte Halle 96 die erſten
Rinuten eiwas mehr vom Spiel, ſo änderte ſich das bald. Die
her hatien mit ihren Schüſſen Pech. Ein Schuß von Zſchen-
her ins leere Tor trifft den Pfoſten und kann unſchädlich gemacht
werden. Die Nürnberger ſind glücklicher. Von einem Eckball
erzielen ſie ihr erſtes Tor, für Tannenberg unhaltbar.
Ueber der Mannſchaft von Halle 96 liegt eine Unſtimmigkeit, ſo
daß Nürnberg bis zur Pauſe leicht überlegen ſpielt. Halbzeit
1:0 für Pfeil. Nach der Pauſe gewinnt das Spiel an Jntereſſe.
Spannende Momente vor beiden Toren halten die Zuſchauer bis
zum Schluß in Atem. Die Hallenſer ſind jetzt bedeutend beſſer.
Fförderer und Zſchenker ſpielen prächtig zuſammen.
bald kann Förderer den Ausgleich erzielen. Gleich dem raſt
hans die Seite herunter. Seine Flanke faßt Förderer und
alle 96 geht mit 2: 1 in Führung. Halle 96 bleibt weiter im
Angriff. Weniger Minuten ſpäter ſchießt Zſchenker das
3 Tor für Halle. Weitere unglaubliche Torgelegenheiten werden
von Halle ausgelaſſen. Freiſtehend können Körſte, Grüneberg,
Förderer und Zſchenker das Tor nicht hindern. Pfeil hält trotz
dem das Spiel völlig offen und antwortet mit ſtürmiſchen, außer
ordentlich ſchnellen, an den Flügeln vorgetragenen Angriffen.
Auch den Nürnbergern fehlt es nicht an Chancen. Beſonders
zeichnet ſich der Halblinke Gimpel aus, der den Sturm vor-
trefflich führt und ſich ſelbſt als ein Meiſter des Lederballes von
hoher Klaſſe entpuppt. Ein wohlverdientes 2. Tor brirngt den
Gäſten einen weiteren Erfolg, ſo daß der Spielausgang durch
den knappen Sieg der Hallenſer richtig ausgedrückt wird.

Die Gäſte beſitzen eine ſehr Mannſchaft. Alles
ob ſchöne Leute mit vorzüglicher Einzelausbildung. Der
orwart ſchien etwas ſchwach zu ſein. Die Zuſammenarbeit der

Gäſte war beſſer wie bei Halle 96. Unſere Einheimiſchen waren
ihren Leiſtungen nicht ausgeglichen genug. Der Halblinke und

der linke Läufer waren mäßig. Allerdings ſoll nicht unerwähnt
bleiben, daß Halle 96 ohne Elsner und Huth ſpielte, während
feil ſeine beſte Elf zur Stelle hatte. Das Spiel war ſehr fair
und wurde von Nilius-Sportbrüder gut geleitet.

BoruſſiaHalle ſchlug geſtern T. u. B. Weſt Leipzig 3:2. Die
Rannſchaft der Hallenſer erfocht nach ausgezeichneten Leiſtungen
inen verdienten Sieg.

Sportverein 98 mußte ſich in Leipgig durch L. V. C. eine
inappe, den Spielverlauf nicht entſprechende Niederlage von 2:1
gefallen laſſen. Ein unentſchiedener Ausgang hätte den beider-
eitigen Leiſtungen beſſer entſprochen.

Favorit Halle verlor in Cöthen gegen Cöthen 02 mit 3:1.

Internationale Boxkämpfe in Halle
Das Intereſſe für dieſe Art Sport ſcheint bei den Hallenſern

t gerade groß zu ſein, denn der Beſuch der Boxkämpfe war
ſehr zahlreich. Die Voxkämpfe hinterlaſſen bei einem Laien

Gefühl, daß es ſich um einen rohen Sport handelz, der keines-
s der Gefundheit förderlich ſein kann. Das hat ſich auch

ſern wieder gezeigt. Während die erſten beiden Kämpfe
blutig verliefen, mußte der Kampf zwiſchen dem Holländer
onne feld und dem Kölner Schmitz nach der dritten
unde abgebrochen werden, Bonne feld hatte verſchiedene Ver
dungen aufzuweiſen und Schmitz' Geſicht war über und über
it Aut bedeckt. Andre Dum as, Paul und Eugen Manſell-
don füh-ten ihren Kampf zu Ende. Nach 10 Runden ſiegt

Franzoſe mit 50 Punkten über den Engländer, der 29 Punkte
reichte Der Kampf des Berliner Federgewichtlers Saſſe gegen
eherlingKöln blieb unentſchieden, während im Amateur-
mef Auguſtin- Halle den Inhaber der Halleſchen Meiſter-
Saft Andre e Halle befiegte.

Allgemein befremdend wirkte es auf einen großen Teil der
Nher, daß die Muſik den franz ſiſchen Boxkämpfer beijnem Erſcheinen mit einem u ch begrüßte und auch zu
m Siege beglücwünſchte, während man es bei den übrigenen uleret Be hen t er e Natienalftelee

Hockenyſport in Halle
Hockey- Klub Halle Herren I. Turn und Sportverein Deſſau I.

2:5 (0 3).
Hockey Klub Halle Damen I. Turn und Sportverein Deſſau I.

2:0 (120).
Zu einer großen Propaganda für den Hockeyſport geſtalteten

ſich die geſtrigen Spiele des Hockey-Klub- Halle gegen
Turn- und Sportverein Deſſau. Eine für Hockey
ſpiele rieſige Zuſchauermenge wohnte bei prächtigem Wetter den
ſpannenden Kämpfen bei. Die Hallenſer Damen konnten den
ſeinerzeit in Deſſau errungenen Erfolg mit 2: 0 zu ihren Gun-
ſten wiederholen. Das Spiel war von Anfang flott und ſchnell.
Beide Mannſchaften zeigten gute Leiſtungen. Der Ausgang ent
ſprach dem Spielverlauf.

Nach dem Spiel traten ſich die erſten Herrenelfen gegenüber.
Jn der erſten Halbzeit hat Deſſau mehr vom Spiel und kann
drei Tore erzielen. Die Hallenſer zeigten das vom Sonntag
vorher ſchon bekannte unſichere Zuſammenſpiel. Nach Halbzeit
hatte ſich Halle jedoch zuſammengefunden und kann zwei Tore
erzielen, denen Deſſau noch zwei entgegenſetzt. Man merkte, daß
Halle gegen Schluß das durchweg ſchnelle Tempo beſſer durch-
hielt. Bei etwas mehr Glück hätte das Reſultat für Halle noch
günſtiger ausfallen können.

Das Spiel war fair und flott. Keine Rederei, kein unüber
legtes Zuſchlagen zeigte den Zuſchauern, wie zwei gut diſgzipli
nierte Mannſchaften im Stande ſind, auch ſehr kritiſchen Zu
ſchauern die Anerkennung abzuringen, daß Hockey und roher
Sport zwei gänglich verſchiedene Dinge ſind.

Rennen zu Leipzig
Ergebniſſe vom Sonnabend.

1. Gohliſer Ausgleich. 1. Ordensjäger (Olejnik),
2. Saloniki, 8. Namaſos. Tot.: 25, Pl. 16, 26. Ferner liefen
Ritterſporn, Protzer, Skalde. 2. Preis von Marienbrunn.
1. Puſchkin (O. Müller), 2. Antilope, 8. Centrifugal. Tot
27, Pl. 14, 14. Ferner lief: Bekaſſine. 3. Graſſi Preis.1. Hüteger (Stolpe), 2. Alamund, 3. Dunſt. Tot.: 90, Platz:
18, 13. Ferner liefen: Reinweiß, Schweizermühle. 4. Preis
von Neuſtadt. 1. Schadenfreude (Guban), 2. Sonntags
vuhe, 3. Eleanor B. Tot.: 49, Pl.: 19, 47, 18. Ferner hefen.
Anker, Eljen, Panje, Jrmela, Hellebarde II. Monatsvoſe.
5. Reudnitzer Ausgleich. 1. (Staudinger), 2. Eber-eſche, 3. Laubfroſch. Tot.: 151, Pl.: 21, 15, 16. Ferner liefen:
Dardamnos, Saxnod, Civiliſt, Jndling. 6. Preis von Seller
hauſen. 1. Penditö (H. Schmidt), 2. Pan Robert, 3. Palinur.
Tot.: 121, Pl. 30, 15, 21. Ferner liefen: Elſaß, Anarch-ſt II.
Haubitze II, Marietta, Vitznau, Trapezkünſtler. 7. Preis von
Schönefeld. 1. Tetta (Olejnik), 2. Der Sogenannte, 3. Nova.
Tot.: 54, PI.: 17, 15, 25. Fewner liefen Sperber, Segantini,
Fva Diavolo, Fredegunde.

Ergebniſſe vom Sonntag:
Preis vom Königsplatz. 16 000 Mark, 1800 Meter. 1. Hrn.

L. Lewins Fuhrpark (Olejnik), 2. Radom (Kukulies), 3. Saloniki
(M. a Tot.: 22:10, Platz 12, 16, 24:10. Ferner: Auer,
Marfa, Prophetin, Granit, Segantini. Preis vom Burgplatz:
20 000 Mark, 1000 Meter. 1. Hrn. M. Nuſſenows Anarchiſt II
(Preißler), 2. Mauſi (Staudinger), 3. Parität (M. Dreißig). Tot.:
163:10, Platz 29, 14, 17:10. Ferner: Leonie und Belſazar (4).
Fiſcherin, Belle, Seeckt, Sitard. Preis vom Auguſtusplatz.
Dreij. 16 000 Mark, 1400 Meter. 1. Hrn. M. Schönemanns
Ouälgeiſt (Staudinger), 2. Hellebarde II (Behr), 3. Prinzeß
Pumfia (P. Lewicki). Tot.: 21:10. 3 liefen. Von der Becke
Rennen. Dreij. 42 000 Mark, 1600 Meter. 1. Hrn. L. Lewins
König Midas (Olejnik), 2. Flüchtling (O. Müller), 3. Vitznan
(Kalf jun). Tot.: 16:10, Platz 10, 10:10. Ferner: Schadenfreude.

PleißenburgAusgleich. 24 000 Mk., 1600 Meter. 1. Graf Seid-
litz-Sandreczkis Oberfeldherr (Heidt), 2. Provinzler (Schläfke),
3. Buvar (Maté). Tot.: 18:10, Platz 15, 26:10. Ferner: Dunſt,
Leonidas, Vollmacht. Preis vom Roßplatz. 16 000 Mark, 1400
Meter. 1. Hrn. M. Nuſſenows Puſchkin (O. Müller), 2. Palima
(Chriſtlieb), 3. Leuchtturm (Kukulies). Tot.: 48:10, Platz 25,
59:10. Ferner: Alabaſter, Haubitze II, Fredegunde. Brühl-
Ausgleich. Dreij. 20000 Mark, 1800 Meter. I. Hrn. M. Nuſſe-
nows Terek (O. Müller), 2. General (Lewicki), 3. Major (Stau-
dinger). Tot.: 18:10, Platz 11, 11:10. Ferner: Silbertaler.

Rennen zu Hrankfurt a. Main.
Feſtino- Rennen (12 000 Mk., 1400 Meter). 1.

((Ullrich), 2. Güleck (König), 3. Manczika (Seiffert). Tot.: Sieg:
60:10, Platz 23, 49, 24:10. Ferner liefen: Eifelturm, Cham
pagne, Ortoblan, Kowno II, Julia, Cairo. Staufen-Hürden
Rennen (16 00 Mark, 2800 Meter). 1. Opanke (Unterho. zuer)
2. Jahn (Czielſo), 8. Minneſang (Seibert). Tot.: Sieg: 19:10,
Platz 14, 44:10. Ferner liefen: Tippel, Berber, Appe.y.
Altkönig-Jagdrennen (18 000 Mark, 3000 Meter). 1. Komſika
(Burian), 2. Caeſar (Wehe), 83. Gyp (Michaelis). Tot.: Sieg:26:10, Platz 15, 17, 22:10. Ferner liefen: Bravade, Proſt,

Applaus, Lotosblume, Matug (ausgebr.), Suceurs (ausgebr.).
Fels- Rennen (16 000 Mark, 2000 Meter). 1. Kofel (Seibert),
2. cheidung (Aſchenbvrenner), 8. Nicolo (Binder), Tot.: Sieg
22:10, Platz 11, 11:10. Ferner lief: Sankt Lisko. Reinheimer-
Jagdrennen (20 0000 Mk. 85 00 Meter). 1. Attacke (Theilen),
2. Fliegender Aar (Seibevt), 3. Eigenlob (Burian). Tot.: Sieg 103:10
Platz 15, 13, 20:10. Ferner liefen: Raduleſti, Vorwärts, Voltaire
Boros. Suermondt-Jagdrennen (20 000 Mark, 4000 Meter).
1. Roy al Blue (Seibert), 2. Stella II (Theilen), 3. Rottal-
münſter (Burian). Tot.: Sieg: 26:10, Platz 12, 12:10. Ferner
lief Ordensburg.

Rennen zu Hamburg Horn
Eröffnungs-Rennen. 16 000 M., 1400 Mtr.). 1. O. Trauns

Raſtelbinder (Blume), 2. Wanderſtab (Brown), 3. Aurora
(Zimmermann). Tot.: 86:10, Platz 12, 12, 11:10. Ferner liefen:
Demagog, Winwand, Raudendelein, Manhart, Kern, Frü

Notele s

morgen. Wandsbecker Rennen. (18 000 M., 1200 Mtr.).
1. Allg. Deutſch. Sportvereins Wellenbrecher (Gorsler),
2. Rok (Bleuler), 3. Roſenbuſch (Kaſper). Tot.: 16:10, Platz 12,
16:10. Ferner liefen: Tarifa Frühjahrs-Ausgleich. (28 000
Mark, 1800 Mtr.). 1. A. v. Schmieders Nihiliſt (Kaſper),
2. Feldherr II (Bleuler), 8. Bogarwo (Jentzſch). Tot.: 27:10,
Platz 12, 13, 21:10. Ferner liefen: Wackerbart, Martravirag,
Dorn, Otello. Dorn-Rennen. 18 000 M., 1600 Mtr.). 1. Frhrn.
S. A. v. Oppenheims Sinn Fein (Zimmermann), 2. Rih
(Jentzſch), 3. Chalcedon (Blume). Tot.: 658:10, Platz 18, 16,
16:10. Ferner liefen: Caracalla, Jffland, Tannkönig, Wolken-
ſchieber. Volksdorfer Ausgleich. (16 000 M., 1400 Mtr.). 1. W.
H. Schafs Goldſtrom (Stielau), 2. Don Biniou (Kaiſer),
3. Correggion (O. Schmidt). Tot.: 230:10, Platz 46, 28, 16:10.
en iefen: Wächter, Combattant, Rahak, Szerenſcefi.

ammonia-Hürdenrennen. (16 000 M., 2800 Mir.). 1. Geſtüt
ichenhofs Flucht (Rtm. Braune), 2. Marc Aurel (Jzmenhyi),

8. (Wurſt). Tot.: 40:10, Platz 18, 24:10. Ferner lief:
Atiella. t Jagdrennen. Andenken dem ſiegenden
Reiter und 16 000 M., 8500 Mtr.). 1j. Geſt. Eichenhofs Libe
ria (RKtm. Braune). Tot.: 8:10, Platz 11. 1f. t. Eiſchenhofs
Schnucki (Schönemann), 83. Toop Twiag (Lt. Staudinoer). Tot.:
16:10, Platz 12. Ferner lief: Zorah.

Rennen zu Crefeld
GlückaufRennen, Dreij. (16 000 M., 1400 1.

(Ackermann), 2. Dominio (Dreßler), 8. Baslisk (E.
Tot.: Sieg 44:10, Platz 12, 11, 14:10. Ferner liefen:
Letzter Nicham, Glücksburg, Schlagſahne. Heyenbaum-Jagd-
rennen (16 000 M., 3500 er T W W Wie iLöffler), 3. Treuherz (Heidemann). Tot.: Sieg 20:10, PlaW Ferner liefen: Muſterknabe, Drall, Schalk, Agzalie.

Preis von Vorberg (20 000 M., 1200 Mtr.): 1. Rheinfart
(Unruh), 2. Raptator (Gryczke), 8. Kanonade (Saria). Tot.: Sieg
186:10, Platz 39, 13, 14:10. Ferner liefen: Zenobia, Gorgo,
Goldſtrom II, Berno, Marion, Dämmerung, Suſu, Fruskagora.

Stadtwald-Jagdrennen, Vierj. (16 „M., 3500 Mr.
1. Amor (Köhnke), 2. Saint Barbara (Kaim), 8.
ausgebr. und nachgeritten (Oertel). Tot.: Sieg 24:10, Platz 14,
19:10. Ferner lief: Luiſe. Rhein Ausgleich (Ehrenpreis und
25 000 M., 1400 Mtr.): 1. H. Liffmanns Leichtſinn (Gor-
zen), 2. Eichsſeld (Derſchugg), 3. Mercantil (Brühl). Tot.. Sieg
17:10, Platz 12 17, 20:10. Ferner liefen: Pinguin, Toiſon,
Lucretig, Toni Tarock. Haus-Hällen-Jagdrennen (Ehrenpreis
und 12 000 M., 3600 Mtr.): 1. Asra (Ackermann), 2. Ladislaus
(Saria), 8. Nelſon (Piplow). Tot.: Sieg 22:10, Platz 12, 11:10,
Ferner liefen: Philline, Carlchen. Preis von Cleve (16 000 M.,
2200 Mtr.): 1. Siebenſchläfer (Gotzen), 2. Mörſer (Der
ſchugg), 3. Florett (Ackermann). Ferner liefen: Baltazar, Caliari
Landmann, Aranyeſö, Bertha, Ben Tropato, Panter, Kirhbach,
Raſtl, Tſchamlan, Rote Roſe, Flore.

Das Spielplatzgeſetz in Gefahr
Dazu wird uns geſchrieben
Der Reichsminiſter des Jnnern hat dem Deutſchen teichs

ausſchuß für Leibesübungen mitgeteilt: „Der Herr Reichs
miniſter der Finanzen hart ſich bisher nicht in der Dige geſehen,
für die von mir in Ausſicht genommene veichsgeſetz.iche Rege-
lung der Angelegenheit Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Die
Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs hat daher noch micht in An
griff genommen werden können. Die Verhandlungen mit dem
Herrn Reichsminiſter der Finanzen werden fortgeführt.“

Wir müſſen geſtehen, daß wir von der Haltung des Reichs
finanzminiſters erſchüttert ſind. Wenn irgendwo Sparſamkeit
am unrechten Orte eine unvevantwortliche Verſchwendung be
deutet, dann iſt es hier der Fall. Die 30 Millionen, die die
Durchführung des Sptelplatzgeſetzes für die nächſte Bauperrode
jährlich koſten wird, ſind wahrhaft werbende Anlagen, und die
Erſparniſſe an Krankenhausbetten, deren jedes im Jahre heute
mit 20——830 000 Mark zu beziffern iſt, wird allein ſchon einen
großen Teil dieſer Koſten einbringen, ganz abgeſehen von der
Erhöhung der wirtſchaftlichen Arbeitskraft durch Kräftigung der
Bevölkerung im Turnen und Sport.

Das Spielgeſetz ablehnen, heißt, unſerer
Jugend Frohſinn und Geſundheit rauben, heißt
ſie mit Gewalt ins Kino oder zu anderen noch weniger
empfehlenswerten Unterhaltungen der Freiſtunden zwingen,
heißt, mit unſerer Volbskraft Raubbau treiben. Keine Enk
rüſtungsworte ſind flammend genug, um unſerer Empörung
danüber Ausdruck zu geben.

Ein Miniſter, der es wagt, in dem wo unſere
ſtaatliche Exiſtenz bedroht iſt, dem Volke die Grundlage zur
körperlichen Wiedergeſundung zu entziehen, müßte das ein
ſtimmige Mißtrauen des ganzen deutſchen Volkes erhalten. Noch
iſt es vielleicht nicht ſo weit; die Antwort des Reichsminiſters
ſtellt den Fortgang der Verhandlungen in Ausſicht. Wir wollen
dieſen Fortgang dadurch unterſtützen, daß wir den beiden be
teiligten Miniſterien mit aller Deutlichkeit erklären, daß die Ge
währung des Spielplatzgeſetzes mit all ſeinen wohl erwogenen
Forderungen für uns die erſte Vorbedingung bedeutet. Sie iſt
unſer erſter und dringlichſter Wunſch, und die ganze deutſche
Turn und Sportwelt verläßt ſich darauf, daß mit dieſem Ge
ſetz die Verſäumniſſe nachgeholt werden, die auf dem Gebiete
des Uebungsſtättenbaues bis weit in die Vorkriegszeit zurück
reichen. Die letzten Sitzungen des Reichstages haben bewieſen
daß auch alle Parteien ſich über die Notwendigkeit des Geſetzes
einig ſind. Wir erleben den Jammer, daß die körperliche Er
ziehung im ganzen Reichshaushalt mit etwa 40-—50 000 Mark
bedacht iſt. Niemand foll uns erzählen, daß dies die Folge
unſerer Sparſamketteswirtſchaft darſtellt. Dies iſt allein die
Folge mangelnder Wertſchätzung. All die Sünden der ver-
gangenen Zeit ſollten nunmehr ſchleunigſt wieder wettgemacht
werden, erſt einmal durch die Hevrausgabe des Spielplatzgeſetze?
und dann durch die Grfüllung unſerer weiteren gewiß mch“
übertriebenen Forderungen.

re ud e

Das Mannſchaftsfechten der Deutſchen Turnerſchaft in Jeng.
Die Fechtriege des Turnvereins Jena ladet zum 5. Jun'

die Kreisfechtverbände der D. T. zu den Mannſchaftskämpfen
zwiſchen den Kreisfechtvewbänden im Fechten mit dem leichten
Säbel ein; verbunden damit iſt die erſte Tagung des Fechtver
bandes der D. T. Das Programm enthält für den 4. Juni Emp-
fang und Unterhaltungsabend im Vereinshauſe des T.-V. Jena
Der Sonntag Vormittag iſt den Wettkämpfen im großen Volks
ſaale gewidmet und wird mit den Siegerverkündigungen beim
Feſtabend in dem gleichen Saale abgeſchloſſen. Den Verhand
Iungen der 1. Tagung des Fechtverbandes der D. T. am Montag
ſchließen ſich hon Dienstag ab kürzere und längere Wanderungen
an. Zum Wettlfechten kann jeder Kreisverband eine Mannſchaft
von 4 Mann, 1 Führer und 1 Kampfrichter ſtellen; gefochter
wird auf leichte Säbel nach den Beſtimmungen der Wettfecht-
ordnung der D. T.

Jnternationale Ruderregatta auf dem Main. Die 19. Ver
bandsregatta des Verbandes Fränkiſcher Rudervereine wird für
den 25. und 26. Juni international ausgeſchrieben. Die Rennen
werden auf dem unteren Main bei Würzburg ausgefahren
und verzeichnen ein erſtklaſſiges Programm. Der erſte Tag
bringt 12, der zweite Tag 14 Rennen, darunter den Deutſchen
RuderVerbands-Vierer, Königs-Vierer, den Fränkiſchen Vierer,
KaiſerVierer, Akad. Vierer, Vierer o. St., I. Einer, Bayeriſchen
Vierer und I. Achter. Meldeſchluß für in- und ausländiſche
Vereine und W iſt am 9. Juni ber E. J. Schmitt,
Würzburg, Sanderſtraße 10. Zu ſeiner 31. internationalen
Ruderregatta ladet der Mainzer Ruderverein für den 11. und
12. Juni zu Gaſte. Die Ausſchreibung enthält 22 Rennen,
von denen 10 am erſten und 12 am Tage ausgerudert
werden. Rhein-Vierer, Zweier o. St., Einer um die Meiſter-
ſchaft vom Rhein, I. Vierer o. St., Großherzogs-Vierer, Akad.
Vierer (Kaiſer-Preis), Einer (Rheinpokal) und I. Achter ſind die
Hauptrennen. Meldeſchluß iſt am 27. Mai bei Juſtizrat
Dr. Friedmann, Maingz, Ludwigſtraße 10.

Die neue Tabelle für das Waſſerkunſtſpringen in Deutſch
land. Der Deutſche Schwimmverband gibt jetzt in ſeinem Amts
blatt das neue Sprungverzeichnis bekannt, das 32 Sprünge vom

e r a r r Alsprün nd Handſtandſprünge zuläſſig. e Sprün ndnach ierigkeiten in Gruppen er wie ſie ar We 15
verſchiedenen Klaſſen ausgeſchrieben werden dürften. Die
Sprünge mit angelegten Armen, gegen die verſchiedene Ein
wendungen erhoben worden ünd, ſind mit eines
Sprunges beſtehen geblieben

inicke).
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S rnannt; im einzelnen Fall mag allerdings dieſer oder jener j t dar 46Das Problem der Abgrenzung r heute W Bee Mittans-Börssnutenst uor an.

An zweiter Stelle wären die kulturellen Geſichtpunkte eine [Tigeno Drahtmeoldungen] Wie
en Dr. Walker Hoffman, Halle (Saaſe), biete, in denen die Landwirtſchaft eine herrſchende Stellung Bvörsenveorvbeorieht. i

gel. HandelskanmnnerShndikus, inne hat, eine d u unterſchähende Bedoutung, da hier die rerEEahuß) e Derslierung meiſt ſt Alter her anſeſſig R t hre Haral Die Worſe R eher geneigt u hoffen, daß Wer die Vihen
Schl wriſtiſchen Eigenſchaften und Gebräuche erhalten hat. Die Be ytmachungsfrage noch eine Verſtändigung erzielt werde, worin emzuleg

Er We Woarengung im einzelnen Vemnen an ſowohl wirke vötkerung ausgeſprochener Jndaiſtrieveairke dagegen bidet meiſt ſie durch die Beſſerung des Markkurſes in RewHork und de Ihrer
fchaftliche, wie kulmurelle als auch politiſche Geſichtspunkte in ein buntzuſammengewürfeltes Gemiſch von Menſchen ver gtige Abſchwächung der Berliner Deviſenkurſe geſtärkt wir r erkl
Frage kommen. Wenn auch micht zu verkennen iſt daß die ſchiedenſten Stammes. Auch die Verbreitung beſtimmter Zei Das Geſchäft war weiterhin ftil. Die Kurſe waren auf Dec. I endern

beiden letzteren unter Uamnſtänden bedeutſam werden können, ſo tungen iſt hier zu erwähnen zh gen vorwiegend höher, beſonders Montanwerte. worden.ſind doch die wirtſchafalichen Faltoren dee wichtigſten. Demnach Schließlich darf aber auch der politiſche Faktor richt unbe V rur5 Aer eriinor Döoree jeht ab
müſſen alſo vor allem die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der in achtet bleiben. r r n m e e e r denFrage kommenden Gebiete zum Gegenſtand einer eingehender. ob es möglich iſt, die ngen der einzelnen Länder r W. 4 24 gaufmmUnter uchung gemacht werden. Zu beachten iſt, daß die ver Gliederung von Wirtſchaftsgebieten unberückſichtigt zu laſſen. h r a a hen 88328 33 a
ſchiedenen Erwerbezweige micht gleiche Bedeutung haben, ſondern Der Umſtand, daß die Landesgrenzen ſich hiſtoriſch emtwickel t n h 859 a 39 8 Feſenhe
daß notwendigerweiſe verſchiedene Gruppen zu unterſcheiden haben, fühnt zu der nicht zu überſehenden Tatſache, daß die ein h an 29300 29090 etwenn. Biere S Jch
ſind, denen bei der Abgrenzung von Wirtſchaftsgebieten ver gelnen Staatsgebilde twotz ſtarker wirtſchaftlicher Gegenſätzlich Fee. e u h e du
ſchiedener Wert zukommt Einen ſicheren Maßſtab bieten neben keiten im Laufe der Zeit doch zu einer gewiſſen wirtſchaftlichen r R 5 e a 35 z
der Urproduktion vor allem die Jnduſtrien, die fich auf den vor Einheit verwachſen find. Infolgedeſſen bedeuten nicht felten de ans 511.00 7 So Ve
handenen Vodenſchätzen und Bodenkulturen aufbauen und dem politiſchen Grenzen hinſichtlich der Abgrengung von Wirtſchafts Ferd. 44308 da r u S g. de
nach eine größere Stetigkeit und Lebensfähigkeit aufweiſen. gebieten nach rein wirtſchaftlichen Geſichtspunkten wohl zu Dtsoh. Luxemburg 8065.00 802.00 Dteeb. Waff. a. M. 57600 58900
Das gleiche gält von den Jnduſſtrien, die der Verſorgung der reſpektierende Schranken, da ihr Einfluß bei der ausgeprägten Hglegerireb. Be h ren u. e
Urprodarktion mit Hälfemnitteln Maſchinen u. a.) dienen. Da Stammesart unſerer Volksſtämme nicht ſelten weit ſtärker iſt e z
gegen erſcheint es nicht ratſam, Jnduſtrien, die ihre Exiſteng zu als der der wirtſchaftlichen Faktoren. Phont 64000 668 Bberneta re
fälligen Umſtänden verdanken, bei der Abgrenzung zu ſtark zu Es find damit die Geſichtspamnkte angedeutet, welche für das Rbeinatapi 4682 00 h h 83
rücicheigen, da innertals ſolcher Jnduſtriegweige leicht mit Problem der Abgrengung im eingolnen maßzgevens ſein Wönnen. gehe An n Denn nen r e
Veränderungen in ihren zufälligen Vorbedingungen zu rechnen Es iſt aber nicht möglich, generell ihren Einfluß auf die Ab 4. T
iſt, die das ganze wirtſchaftliche Bild eines gewiſſen Vezirkes in grenzung darzulegen, da bei der Größe des Reiches und der Devisen- Vorkurso 2
abſehbarer Zeit ändern Knnen. Auch eine zu ſtarke Berück- wirtſchaftlichen Vielgeſtaltigkeit ſeiner Teile in den eingelnen 4. 21 23. 4. 21
ſichtigung der Hräftezufuhr und der Verkehrsverhältniſſe kann in Gebieten jeweils gang verſchiedene Faktoren wirfſam ſein können. Mittelkurse eld Briet un
manchen Gogenden zu falſchen Schlüſſen führen. Zwar vermag So iſt z. V. ſehr wohl möglich daß in rein landwirtſchaftlichen Hmeterdam 58 Das
eine Unterſuchung der Kraftquellen und ihrer Verſorgungsradien Gebieten die kulturellen Faktoren die Abgrenzung zu beeinfluſſen Sprania 1047.00 1053.90 105610 weiner J
ſowie der Verkehrsverhältniſſe für die Gegenwart gute Änhalts vermögen und rein wirtſchaftliche Geſichtspunkte mehr in den Fopenhagen 1195.00 1201.25 12057 Beamten
punkte zu geben, doch iſt dabei zu berückſichtigen, daß durch das Hintergrund treten. Andererſeits kommt den wirtſchaftlichen Stockholm 1545,00 57 1571.10 Nac
Fortſchreiten der Technik Verſchiebungen eintreten und ſo Kraft Momenten in Jnduſtriegebieten eine überragende Bedeutung zu, W W ſhädlicher
verſorgungen wie Verkehr unter Umſtänden in verhältnismäßig wenn nicht, wie ſchon oben dargelegt, politiſche Geſichtspunkte Paris 486.00 485,50 48650 zutage, di
kurzer Zeit in neue Bahnen gelenkt werden können. Eine ein die rein wirtſchaftliche Gliederung durchbrechen. Eine allgemein Schweiz 1150,00 1153,80 1156.20 Beamten
ſeitige oder zu ſtarke Betonung dieſer beiden Faktoren bei der gültige Wertung der Faktoren iſt daher nicht möglich. Zu klrlich m
Feſtlegung von Bezirken auf Grund augenblicklicher Verhältniſſe ſammenfaſſend kann immerhin geſagt werden, daß für die Ab Jnduſtrieller Zuzug nach Mitteldeutſchland? Die Greizer daß es
würde alſo unter Umſtänden Hemmungen mit ſich bringen. As grengung von Wirtſchaftegebieten in erſter Linie die wirtſchaft Handelskammer hat einer Anfrage der Gebietsregierung Gete immer m
Geſichtspunkte können weiterhin die Verhältniſſe auf dem liche Einheitlichkeit der eingelnen Begirke, in gewiſſem Umfange Greiz wegen Zuzugs rheiniſchweſtfäliſcher ſtrieller in den N llte der
Arbeitsmarkt und die Frage der Kapitalverſorgung Bedeutung aber auch kultuvelle und politiſche Fabtoren in Jrage kommen. Handelskammerbegzirk dahin beantwortet, daß aus dem Gefichts

erblangen. Nicht umveſentlich iſt ſchließlich die Organiſation der e e e n e eheamtlichen Jntereſſenvertretungen ſowie der freien wirtſchaftlichen Zuckerrübenanban. Ueber die Fortſchrikte des di gen unerwünſcht ſei. Es müſſe dabei aber auf die Ku
Verbände auf Arbeitgeber und Arbeitnehmer- Seite Endlich Zuckerrübenanbaues ſchreibt das Statiſtiſche Bureau F. O. Licht, Schwierigkeiten (Mangel an Kohlen und an We denen un Ueber
dürften auch Verbaufs-Shndikate anrd Kartelle ſoweit ſie be d r ne Betten r d en e er n Halle arbeitersdürj uch telle, Nehen Gebie verzeichnen onſonders wichtige Jnduſtriegruppen betreffen, für die Abgrenzung haben r R deven ſogar n Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen wurden dent das
eines Wirtſchaftsgebietes Bedeutung gewinnen können. Damit ſattfindet. Weit überwiegend bleibt jedoch die Zahl derer, die am 23 d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtel J druder, da
wären die wichtigſten Punkte in wirtſchaftlicher Hinſicht ge Steigerungen um 15—20 Proz. gegen das Vorjahr melden. 5916 Wagen zu 10 Tonnen. n Merjn

T ärckerſtra3 w Bitterfeld, Delitzseh, An und Verkauf von Wertpapieren. Rinlös und palen ſtatt,Verzi Geldeiniankhaus Paul Schauseil Go., Hälle a. S, m r. e m
Stellen Kngebote W

Alte deutſche Verſichernngs- Geſellſchaft ſucht
für die Provingz

Sachſen
geeignete

Reise -Inspektoren,
deren Tätigkeit dadurch erleichtert wird, daß ihnen
die vorzügliche Feuerorganiſation der Geſellſchaft
zur Nutzbarmachung zur r geſtellt wird.Die Stellung iſt ausſichtsreich und dauernd, Diret

es 7 ch 9 berten ommen an nnenbeamte inBetracht, die ſich dem Außendienſt widmen wollen
ſind zu richten unter Z. 5142 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Perfekte, gut empfoblene, ſchreibgewandte
Ktenotrpistin und ontoristin

mit mehriähriger Tätigkeit zum baldigen Antrittin Dauerſtellung geſucht. Ausführl. Angebote mit
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen erbeten.

A. W. Allendorff,
Klepzig bei Cöthen in Knhalt.

a
S

Be

Füngeres, intelligente

Fräulein
mit flotter Handſchrift und guter All-
gemeinbildung zum möglichſt ſofortigen
Antritt geſucht. Angebote mit Zeugnis-
abſchriften und Gehaltsanſprüchen er-
beten unter K. 140 an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

e

irtſchafterin-Geſuch.
Eine nicht unter 35 Jabre alte, erfahrene Wirt-

ſchafterin, welche den land wirtſchaftlichen Haushalt
ſowie Milchwirtſchaft und Federviehhaltung und
den ganzen Hausſtand ohne Frau zu führen ver
ſteht, wird für ſofort geſucht.
Ehemalige Domäne Mehringen j. Anh.

Junges Mädchen
uter Familie als Hilfe für ärztliche
(Sprechſtunde, Warteräume uſw.) zu

ſofort geſucht.
Dr. Blümel, Hagdeburgerstrabe H.

Meldung Montag 6--7, Dienstag 10--11 Uhr.

s aus
Arbe

Achtbare alleinſtehende
Frau, 43 Jahre, ſncht
Stellung als

Leiſtungsfähiges Preß-
torfwerk. welches ganz
hochwertigen, ſandfreien
Torf liefert, ſuchza tenIn allem Häuslichen

ſowie Gartenarbeit und
Kleinvieh bewandert; auf
dem Lande bevorz.
erb. poſtlag. A. M. 100
Berlin Poſtamt 65.
Junges geb. Mädel

ſucht Aufnahme
in beſſerem Hauſe,
wo ſich ſelbige in Küche
und Haushalt ſowie Um
angsformen bei Fam.
nſchl. vervollkommnen

Vertreter.
Paul Rorris,Abt. Preßtorfwerke,

Hannover, Volgersweg 46

Ein Schloſſer und
ein Dreher

für Autoreparaturen

ſofort geſucht.
Max Sehaehtschabel,

Automobile, kann. u. Z. 5143Königſtraße 71. a weſceſiteſtelfe d. Ztg.

könnte meine 17 jähr.Stellen Geſuche Wo Tochter z. 1. Juni den

Haushalt
erlernen? Dienſtmädchen
müßte vorhanden ſein.
Off. au H. Kästner,Ang. unter Z. 5144 an ädie Geſchäftsſtele d. i. Hirne nern bei

verkaufe
Ein Paar

Tücht. Gutsbeamter,
verh., ſucht ſof. Stellung.

7jäbr. ſeblerfr. Wagenpferde,

ein Paar pa. Kutſchpferde,
ein jſechsſitziger,

eleganter Jagdwagen
preiswert zu verkaufen.

Nur ſchriftliche Anfragen unter V. F. 4146
an Rudolf Mosse. Brüderſtraße 4.

Wegen Anſchaffung eines ſtärkeren Wagens
9/24 6tpewer-Perſonenwagen,
6ſitzig, gut erhalten, preiswert zu verkaufen.
Off. unter B. F. 4148 an Rudolf Rosse,
Brüderstr. 4.

2 ſchwere

Arbeits
pferde,

Belgier, 5 und 6 Jabre alt, 2 flotte

Oldenburger,
5 Jabre alt (braun), verkauft

H. Krüger,. Preußiſche Krone

2 v

m

bei Bitterfeld.

T

Aus meiner Stamm-

S berde habe ich ab
S ugeben zur Zucht

tauglicheberzehals un

10 dährngszinnen.

Oberamtmann Meyer,
VFriedeburg (Saale).

Erſtklaſſige hochtragende

Färsen
eingetroffen.

Beſtes geſundes Weidevieh

ſebr preiswert zu verkaufen in Stallung bei

Paul Otto, Königſtraße 70.
Karl Hage.

100 Hammellämmer

Rittergut Haus Mücheln,
Poſt: Wettin a. S.

verkauft

Telephon 15.

Natronſalpeter,
10 bis 150 000 Kilo,

hat zur prompten Lieferung abzugeben

Alfred Drescher, er
HalloMagdeburgerſtr. 64. F S.

ernruf 1240 u. 1251

n. ſonſtigen
der „Halleſchen

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle inkänfe
eſorgnngen unr bei den Jnſereunten

ung ebmen zu wollen

G 7 in Poldra ger
egen mzen Gaſthof önem

r Materialw.Handlung n. Fleiſcherei
will ich gegen Haus u.
Ackergrundſtücke ver
tauſchen. Refl. belieben
ihre Off. u. A. Z. 100 Poſt
Allstedt niederzulegeu.

Portld.-5ement
Sement-Kalk
Saat-Mais

offeriert
L. Rüehner,

Halle-Trothba.

rde
ſchaufel, mit

u. ohne Räder,

für ein Zug
leiſtet

Billig!jede Erdplanierung.
Proſpekte frei.
Michael Kilies, Luckenwalde.

Jagdhunde
(Brauntiger), 6 Wochen
alt, gute Abſtammung, hat
abzugeben

M. Schneider,
Osmünde.

verſchwinden meſ
ſchnell, wenn man den
von Zucker's Patet
Mediziual- Seife abe
eintrocknen läßt Schaum
morgens abwaſchen und u
Zuckooh-Creme nachſtcel

h uTauſenden beſtätigt,
Apotheken, Drogerie
ſamerie u. Friſeurgeſchä

Wanderer
Motorraod

3 PS. mit Riemenſpo
ner, favrſertig n zuge
billig zu verkaufen

Leipz

S e
F

s
c

Last C

eg., T. 106hPlösner

Flotten Trakehn
ſchwarz. Wallach, verkt

Landsb
Straße 3.

FEreler

von Selbſtgeber

L
g. erbeten.

20 his 25000 Na
ſucht als Betriebskapital ſofort gegen hohe Zu

handelsgerichtlich eingetragene i

der Elektrobranche in Halle.
Offerten unter Z. 5141 an die Geſchäftsſt

Miet Geſuche
X

Herrſchaftliche Wohnung

(7 Zimmer, Balkon) in beſter Lage, gegen
5-Zimmer- Wohnung

an Robert Frangz, Geſchäftsſtelle d. 8

9000940000000009000000000000

mit elektr. Licht z
tauſchen. Angeb

Wohnungs-Tauſch
von und nach allen Orten

Bedingungen du

Zillmann borenz,
VWelitzſcherſtr. 60. Fernruf: 7591,
Vertreter in allen Städten Deutſchlandß.

günſtigen

diplomat
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